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Gewaltige Leistungen
der DAF.

Berlin, 17. Dezember.
Aufgabe der DAF . ist es. die Kräfte der

Gemeinschaft zu mobilisieren . Die Gemein¬
schaft hilft dem einzelnen, denn die materiel¬
len Mittel der DAF . stellen Mittel der
Gemeinschaft  dar . Die Unterstützungen
sind daher auch freiwillige . Die Unter-
stützungseinrichtungen der früheren Gewerk¬
schaften standen , als am 2. Mai 1933 die
DAF . die Gewerkschaften übernahm , aus - ,
nahmslos unmittelbar vor dem völligen Zu - i
sammenbruch . Erst die DAF . hat ihnen wie- '
der eine gesunde Grundlage  gegeben.
Zum erstenmal wird setzt bekannt , welche ge¬
waltigen Beträge die DAF . bisher als
Unterstützungen  an ihre Mitglieder be¬
zahlt hat.

Es handelt sich, wie Pg . Scholz vom
Schatzamt der DAF . am Donnerstagabend
vor Vertretern der Presse ausführte , um
eine Summe von insgesamt 234
Millionen  NM . Das bedeutet , dass von
den Beiträgen zur DAF -, die ja keine Ver¬
sicherungsprämie . sondern Beiträge zu einer
weltanschaulichen Gemeinschaft darstellen , im
Durchschnitt 50 Npf. je Mitglied im Monat
für Unterstützungszwecke abgezweigt werden.
Der durchschnittliche Monatsbeitraq beträgt
1,70 RM.

Die DAF . hat folgende Unterstützungsein¬
richtungen : 1. Erwerbsloscnunterstützung bei
Arbeitslosigkeit und Krankheit . 2. Jnvaliden-
UNterstütziing . 8 . Sterbegeld . 4. Notfallunter-
stützung. 5. Heiratsbeihilfe . 6. Sonderbeihilfe.

In der Gesamtsumme von 234 Mill . RM.
kommt eine ganz erstaunliche Gemein¬
schaftsleistung  zum Ausdruck. Seit 1933
hat die DAF . etwa 4^ M i l l i o n e n M i t -
glieder  durch ihre Unterstützungseinrich¬
tungen betreut.  Beachtlich ist, daß das
Sterbegeld in der höchsten Klasse von 100 auf
125 RM . erhöht worden ist. Auch die HLi¬
ra  t s b e i h i l f e für weibliche Mitglieder hat
eine Erhöhung erfahren bis zum Höchstbetrag
von 150 RM . Die großen Barleistungen der
DAF . an Unterstützungen stellen aber bekannt¬
lich nur einen kleinen Teil der tatsächlichen
Leistungen dar. Diejenigen , die heute die Unter¬
stützungseinrichtungen der DAF . für sich in
Anspruch nehmen, sollten sich vor Äugen hal¬
ten, daß die DAF . ihnen diese Unterstützung
gewährt , obgleich sie die Beiträge im Vergleich
zu denen der Gewerkschaften beträchtlich, und
zwar bis zu 50 vom Hundert gesenkt  hat.

Die Organisation und die Leistungen der
DAF . stehen auf gesunder Grundlage . Das
Ausland hat diese gesunde Grundlage oft
angezweifelt , aber noch jeder Ausländer , der
einmal das Schatzamt der DAF . besucht und
Gelegenheit gehabt hat . sich dort bis in die
letzten Einzelheiten zu unterrichten , ist von
Hochachtung erfüllt worden für dieses in sich
parke soziale Werk.

KanmaMaft gegen Roll
Tagesbefehl des Reichsjugendfiihrers

Berlin , 18. Dezember
Der Jugendführer des Deutschen Reiches

Neichsleiter Baldur von Schi rach , ha!
zu der heute beginnenden und bis einschließ,
lich Sonntag dauernden Straßensammlunx
der Hitler -Jugend folgenden Tagesbefehl er¬
lassen:

„Alle Generationen unseres Volkes dienen
im nationalsozialistischen Staat einer ge-
Meinsamen Aufgabe . Ihr , meine Kameraden
und Kameradinnen , sollt an diesem Tage er¬
neut beweisen, daß ihr diese Zusammen-
arbeit aller im Dienste am Werk des Füh-
rers begreift und beherzigt . Wir Ware»
immer stolz darauf , unsere nationalsoziali¬
stische Gesinnung durch selbstlose Taten offen¬
baren zu dürfen . Das Winterhilfswerk
1936/37 ist uns eine neue, willkommene Ge¬
legenheit . Deutschland zu zeigen, daß wir
treu und selbstlos sind. Seht eure Sammel¬
büchsen als Waffen gegen Eigennutz
un dZwietracht  an ! Kämpft mit ihnen
für die ärmeren Jungen und Mädels , sür
die , ärmeren Eltern ! M a g d i e N o t g r o ß
fern — die Kameradschaft ist
lirvßer !'

Freimaurerische Eingeständnisse
Die Hintermänner des roten Terrors in Spanien

Berlin , 17. Dez . Der „Deutsche Dienst"
schreibt: Es ist nicht leicht, über die Umtriebe
der Freimaurerei authentisches Material bei-
znbringen . Die Freimaurerei agiert unter
dichten Nebelschleiern. Es gibt aber Momente,
wo sie gezwungen ist. den Schleier etwas zu
lüften , so eben jetzt in Spanien . Es ist be¬
kannt , daß in der Regel mir vermögende und
einflußreiche Leute der „Ehre " teilhaftig wer¬
den. als „Bruder " Aufnahme zu finden.
Solche Leute sind aber in den Augen des
„Proletariats " nichts anderes als verhaßte
„Bourgeois ". Auch in Spanien muß das die
Masse der Roten , die natürlich von der engen
Verfilzung ihrer „Führer " und Drahtzieher
mit der Freimaurerei nichts weiß, empfunden
haben . Jedenfalls hielt es die spanische Frei¬
maurerei für nötig , den Beweis zu erbringen,
daß sie den marxistischen Massen freundlich
gesonnen sei. In der Zeitung „ABC ", Aus¬
gabe Madrid , vom 20. 10. 1936, die. wie alle
Blätter im roten Gebiet , von bolschewistischen
Arbeiterräten herausgcgeüen wird , findet sich
nachfolgende Erklärung:

„Die augenblickliche Lage Spaniens ist so
außerordentlich und tragisch, daß wir uns ge¬
zwungen sehen, unser übliches Schweigen zu
brechen. Die spanische Freimaurerei ist völlig,
total und absolut auf der Seite der Volks¬
front . auf der Seite der legalen Regierung
und gegen den Faschismus ".

In einer anderen Tageszeitung , „El Dia
Grafico ", Barcelona . Nr . 6246 vom 15. 10.,
führen die Freimaurer eine noch offenere
Sprache:

„Tank der weisen Voraussicht der Frei¬
maurer war ein großer Teil der Kommandos
in der „Guardia eivil" uitd der „Guardia de
asalto " (von der Republik eigens geschaffene
Polizeitruppe ) schon vor dem 18. 8. in den
Händen zuverlässiger Republikaner . Freimau¬
rer waren es, die es erreichten , daß der größte
Teil der Kriegsschiffe sich auf die Seite der
Volksfront stellte und die aufständischen Offi¬
ziere gefangen setzte. Freimaurer lvaren die
Flieger , die sich an die Spitze unserer Luft¬
flotte stellten. Die Führer unserer meisten
HeeresaLteilungen sind Freimaurer . Freimau¬

rer sind in der Mehrzahl diejenigen , die in
dev Presse, auf den Rcdnerpodien , vor dem
Mikrophon das Feuer in Glut halten.
Freimaurer auch die, welche den Sieg in der
Etappe ( !) vorbereiten helfen. Freimaurer
endlich jene, die im Auslande ( !) sich einsctzen,
Satz die Neutralität aufgegeben wird ."

„Freimaurer waren es. die . . ." — ein
Selbstzengnis der Freimaurer über ihre enge
Zusammenarbeit mit dem Bolschewismus , ihre
systematische Vorbereitung und Unterstützung
der roten Terrorherrschaft , wie cs offener
nicht gedacht werden kann. Die beiden Er¬
klärungen im „ABC " und „El Dia Grafico"
sind Dokumente , die die bekannte internatio¬
nale Verschmelzung von Judo -Bolschewismus
und jüdisch geleiteter Freimaurerei ein¬
wandfrei beweisen.

Die Antwort der WanWe«
VoMewMen

London , 17. Dez. Der britische Geschäfts¬
träger in Madrid , Ogilvie -Forbes , teilte am
Donnerstag abend mit , daß die spanischen
Bolschewisten den Vorschlag des Nichteinmi-
schungsausschusses, der die Einrichtung einer
Kontrolle über die Einfuhr von Waffen in
Spanien Vorsicht, angenommen haben.

Die Note der spanischen Bolschewisten wen¬
det sich zunächst dagegen, daß cs in Spanien
kriegführende Parteien gebe und daß man
den Behörden in Bnrgos internationale An¬
erkennung gebe. Es folgen dann die üblichen
sämtlich haltlosen Anschuldigungen gegen
Deutschland , Italien und Portugal , denen
Verletzung des Nichteinmischungsabkommens
vorgeworfen wird . Weiterhin nehmen die
spanischen Bolschewisten in der Note ganz
offen das Recht für sich in Anspruch , sich Waf¬
fen und Munition zu beschaffen, die notwen¬
dig seien, um die Nationalisten niederzu¬
schlagen (!).

Abschließend erklären die spanischen Bolsche¬
wisten, daß sie den Kontrollplan grundsätzlich
annehmen , daß sie sich jedoch das Recht einer
Erörterung und Besprechung des Planes vor¬
behielten.

DeulWlandS Kolonialproblem
Eine VlaMoem für eine sachliche Auseinandersetzung

Berlin , 17. Dezember
Der Neichsbankpräsident und Neichswirt-

schaftsminister Dr . Schacht hat der Zeit¬
schrift „Foreign Affairs " einen längeren
Aufsatz über „Deutschlands Kolonialpro¬
blem" zur Verfügung gestellt, dem wir fol-
gende Ausführungen entnehmen:

Angesichts des Zerfalls der internatio¬
nalen Handelsbeziehungen sind wichtige
Länder dazu übergegangen , den ihnen zur
Verfügung steh-nden Wirtschaftsraum inten¬
siver ausznmitzen . Es ist heute so viel davon
die Rede, daß Deutschland nach Autarkie
strebt : aber man vergißt ganz, daß diese
Autarkie längst von Ländern wie Frankreich
uizd Großbritannien verwirklicht wird , ganz
zu schweigen von Rußland und USA.

In welchem Umfange die Autarkie im
großbritannischen und französischen Weltreich
Fortschritte gemacht hat , dafür müßte ich
einige Zahlen geben: der Anteil der britischen
Dominions . Kolonien und Protektorate an
der Einfuhr Großbritanniens  stieg in
den letzten zwölf Jahren von rund 31 ans
rund 42 v. H. und der Anteil an der Aus¬
fuhr von rund 41 auf 49 v. H. Frank-
re  ichs Einfuhr ans seinen Kolonien stieg
in den letzten zehn Jahren von rund 10 auf
rund 26 v. »H., seine Ausfuhr dorthin von
rund 14 aus rund 32 v. H. Die geographische
Ausdehnung der Vereinigten Staa-
ten von  A in e r i ka bietet ein Wirtschafts¬
gebiet dar . von gewaltigem Ausmaß und von
größter Reichhaltigkeit , so daß USA . viel

weniger auf den Warenaustausch mit der
Außenwelt angewiesen ist als andere Staa¬
ten. In seinem natürlichen Reichtum liegt es
begründet , daß die 125 Millionen Menschen
von USA . nur auf rund 10 v. H„ die 45 Mil¬
lionen Menschen von Großbritannien dagegen
mit über 14 v. H. am Welthandel beteiligt
sind. Noch viel günstiger liegen die Verhält¬
nisse natürlich für das noch weniger ent-
wickelte, aber fast alle Rohstoffe in sich ber¬
gende Rußland.

Diesen großen nationalen Wirtschasts-
räumen gegenüber stehen nun die Länder , die
über beschränkte Naumverhältnisse , aber
gleichzeitig über eine große Bevölkerung ver¬
fügen und die infolgedessen öei der Knapp¬
heit ihrer Bodenschätze auf den internatio¬
nalen Warenaustausch viel stärker angewie¬
sen sind. Die „H a v es " und die „H a v e-
nots ", so hat man neuerdings die ver¬
schiedenen Länder klassifiziert. Japan und
Italien sind aus der Reihe der unbefriedig¬
ten Nationen , der „Havenots ", ansgeschieden,
und in die Reihe der gesättigten Nationen,
der „Haves ", übergetreten . Von den
unbefriedigten Großmächten ist
allein Deutschland übriggeblie-
b e n. Solange daher das koloniale Rohstoff-
Problem für Deutschland nicht gelöst ist,
wird Deutschland ein Unruhe¬
herd bleiben trotz aller seiner
Friedensliebe,  die es ans die Hosf-
nuna nicht verzichten läßt , das koloniale
Problem aus friedlichem Wege zu lösen und
damit in die Reihe der „Haves " einzutreten.

Nun gibt es eine Reihe von Leuten, die
der Meinung sind, daß man ja nur den in¬
ternationalen Warenaustausch wieder her¬
zustellen brauchte, um Deutschlands Absatz
zu vergrößern und ihm damit die Möglich¬
keit zum Ankauf von Rohstoffen wiederzu¬
geben. Das sind die Leute, die immer von
der Herabsetzung der Zollsätze und von der
Freiheit des Handels reden. Es gibt nieman¬
den, der diesen Leuten nicht zustimmte, aber
es ist noch niemals gelungen, die Ideale die¬
ser Leute in die Wirklichkeit umzusetzen. Der
Grund hierfür ist ein sehr einfacher. Er liegt
in der Entdeckung, daß die wirtschaftlichen
Kräfte einer Nation eine außerordentliche
Bedeutung haben, auch für die Politische
Stellung einer Nation.

lächerlich wirkt der Einwurf,Besonders lächertich
den Deutschland so oft auf seine koloniale
Forderung hören muß, daß Kolonien und
insbesondere seine früheren Kolonien, nichts
wert seien und daß man ihm gar keinen Ge¬
fallen täte, wenn man ihm seine Kolonien
zurückgeben würde. Die Gegenfrage liegt auf
der Hand: Wenn die Kolonien so
chlecht sind , warum haltet ihr

e fest?  Auch der Hinweis auf die ge¬
ringe Rolle, die die Kolonien in Deutsch¬
lands Vorkriegsaußenhandel gespielt haben,
ist irreführend. Ich habe schon darauf ver¬
wiesen, daß vor dem Kriege in der Welt ein
freier Handel größten Ausmaßes herrschte
und daß Deutschland einen großen Besitz an
Auslandsinvestitionen hatte. Infolgedessen
hatte Deutschland es vor dem Kriege nicht
nötig, seine Kolonien mit besonderer Eile
auszuschließen.

Dennoch ist es erstaunlich, was Deutschland
vor dem Kriege aus seinen Kolonien ohne
große Anstrengung gemacht hat. Man darf
nicht vergessen, daß die deutschen Kolonien
durchschnittlich nur rund 25 Jahre lang, näm-
lich seit Ende der 80er und Anfang der 90er
Jahre in Deutschlands Besitz gewesen sind.
Wenn Deutschland heute, wo die Welt keinen
freien Handel mehr hat, wo Deutschland von
Auslandsschulden erdrückt wird, wo Rohstoff-
nnd Devisennot es bedrängen, seine Kolonien
zurückerhielte, so würde es mit aanz anderer
Intensität an die Entwicklung seiner Kolonien
Herangehen, und einen großen Teil seiner
Nahrungsmittel und Rohstoffe, die ihm jetzt
fehlen, würde es aus seinen Kolonien gewin-
nen können.

Ich möchte zwei Bedingungen hier nen¬
nen, die für die Lösung des deutschen Roh-
stoffproblems unerläßlich sind. Erstens muß
Deutschland seine Rohstoffe auf einem Terri-
torium erzeugen können, das unter sei¬
ner eigenen Verwaltung  steht, und
zweitens muß in diesem kolonialen Territo¬
rium die deutsche Währung umlaufen.

Diese beiden Bedingungen, deutsche Ver¬
waltung und deutsche Währung in den kolo¬
nialen Gebieten, die Deutschland beansprucht,
sind unerläßlich. Alle anderen Fragen, die
den äußeren Eindruck der Souveränität:
Militär, Polizei, Rechtsprechung, Kirchen, in¬
ternationale Mitwirkung und dergleichen be¬
treffen, sind diskutierbar. Sie werden alle ge¬
löst werden können unter dem Gesichtspunkt
internationaler Zusammenarbeit, solange
man der Ehre Deutschlands nichts Unwür-
diges zumntet.

Das deutsche koloniale Problem ist kein
imperialistisches Problem , kein
bloßes Prestige - Problem , son¬
dern einzig und allein ein Pro-
blem der wirtschaftlichen Exi-
stenz. Aber gerade deshalb wird hiervon
die Zukunft des europäischen Friedens ab-
hängen. Ter Aufsatz im „Foreign Affairs"
stellt noch einmal die Grundsätze des deut¬
schen Kolvnialproblems eindeutig heraus und
widerlegt die falschen Argumente, die über
die deutschen Kolonialfordernngen im Alls¬
lande leider immer noch gebräuchlich sind.

Die Ausführungen Dr. Schachts bedeuten,
im ganzen gesehen, einen neuen Versuch, die
Debatte über diese für das gesamte deutsche
Volk entscheidend wichtige Frage nicht ver¬
sanden zu lassen.

Kanzlei des Führers vom 23. Dezember 193«
bis 3. Januar 1937 geschlossen

Der Chef der Kanzlei dos Führers, Neichsleiter
Bouhler, teilt mit: „Tie Kanzlei des Führers der
NsLAP . ist über die Wcihnachtstage vom 23. De¬
zember 1936  bis 3. Januar 1237  für den gesamten
Parteivsrkehr aeschlossen"
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Sie loben ben Sowietvakt
und verdächtigen das Deutsche Reich

X Paris, l7. Dezember.
Im Vollzugsausschuß der Radikalsozialisti¬

schen Partei Frankreichs, die den „rechten"
Flügel der „Volksfront" darstellt, wurden
einige bemerkenswerte Reden gehalten. Der
stellvertretende Parteivorsihende, Kriegsmini¬
sterD a l a d i er. sprach von der freundschaft¬
lichen Verbindung mit Großbritannien, den
Vereinigten Staaten und der Kleinen En¬
tente, vor allem aber von der „Herzlichkeit
der Beziehungen zu Sowsetrußland". Vor¬
aussetzung für die wirtschaftliche Erneuerung
Frankreichs sei aber ein Höchstmaß der Ver¬
teidigungsstärke der Nation.

Der Vorsitzende deS Auswärtigen Kammer¬
ausschusses. Abg. Mist ! er , pries gleichfalls
den Sowjetpakt und meinte, daß Frankreich
großen Wert auf die Freundschaft mit Ita¬
lien legen müßte— das im übrigen nach Be¬
richten auS Nom gar nicht daran denkt,
irgendeinen ersten Schritt zur Wiederherstel¬
lung der Freundschaft von 1915 zu machen.
Er beklagte es, daß mit dem Deutschen Reich
Frankreich kein Schriftstück mehr verbinde—
von den NichtangriffspaktangebotendeS Füh-
rers schwieg er aber. Dafür verdächtigte er
das Deutsche Reich, weil bei ihm im vollen
Frieden„Kriegswirtschaft" herrsche und alles
so vor sich gehe, „als wenn Deutschland bin¬
nen kurzem bereit sein solle". Frankreich
müsse bereit und stark sein, „um nicht zum
Kampfe gezwungen zu werden".

Kriegsminister Daladier beglückwünschte
Mistler zu dieser Rede und erklärte, daß nie¬
mals die Rede davon gewesen sei, die zwei¬
jährige Dienstzeit herabzusetzen und die ^
Rüstungsausgaben zu vermindern. Der gegen¬
wärtige Militärdienst sichere Frankreich eine
Armee von 600 000 Mann, davon 150 000
Mann in Nordafrika und 50 000 in den Kolo¬
nien — aber über die in Frankreich vorhan¬
denen. in die Millionen gehenden ausgebil-
beten Reserven schwieg er. Dafür zählte er die
deutsche Heeresstärke mit 800 000 Soldaten,
200 000 Ärbeitsdienstmännern und 50 000
Polizisten auf.

Den Abschluß der Tagung bildete die An¬
nahme einer Entschließung, in der die Treue
der Radikalsozialistischen Partei zur „Dolks-
)ront"»Regierung betont wurde.

Sie neuesten Londoner
Vernrttllungsplüne

London, 17. Dezember.
Im Einvernehmen mit der französischen

Regierung werden im Foreign Office zur Zcu
praktische Vorschläge für eine Vermittlungs¬
aktion in Spanien ausgearbeitet. Nach ihrer
Fertigstellung sollen sie den wichtigsten inter¬
essierten Mächten zur Stellungnahme vorgelegt
werden.

Falls eine Einigung zustande kommt, so
wird, wie der diplomatische Korrespondent der
„Morning Post" meldet, der nächste Schritt
eine Fühlungnahme mit den beiden krieg-
führenden Parteien in Spanien sein, die auf-
aefordert werden sollen, zur Vorbereitung von
Friedensverhandlungeneinen Waffenstillstand
abzuschließen. Vorläufig sei es noch unbekannt,
auf welcher Grundlage Friedensverhandlungen
geführt werden sollen, doch glaube man, daß
der Gedanke einer Volksabstimmung keine
große Unterstützung finde. Wahrscheinlicher sei
der Vorschlag, daß jede der beiden Parteien
das von ihr bei der Einstellung der Feindselig,
keiten besetzte Gebiet behalten solle. Das Blatt
hält es fedoch keineswegs für sicher, daß die
beiden kriegführenden Parteien in Spanien
einer Vernnttlungsaktion zustimmen werden.
Im Weigerungsfall würden die britische und
die französische Regierung ihre ganze Auf¬
merksamkeit auf eine einwandfreie Durch¬
führung eines Nichteinmischungsabkommens
richten.

Wie der diplomatische Mitarbeiter deS
Neuter-Büros schreibt, ist man in London
der Ansicht, daß die Antworten auf die sran-
zösisch-englischen Vermittlungsvorschlägehin-
sichtlich einer Beendigung des spanischen
Bürgerkrieges praktisch einer grundsätzlichen
Annahme gleichkämen.

Was den Vorschlag des Nichteinmischungs-
ausschusfes betresfe. neutrale Beobachter an
spanischen Einfuhrplätzen zur Kontrolle der
Einfuhr von Waffen und Munition einzu-
setzen, so liegt, dem „Daily Telegraph" zu¬
folge. in London bisher weder eine Antwort
der spanischen Natioualregierung noch der
roten Machthaber vor.
Heute außenpolitisch« Unterhausaussprache

Auf Antrag der Arbeiterpartei wird im eng¬
lischen Unterhaus heute  eine außenpolitische
Aussprache stattsinden.

Der britische Lustfahrtminister Lord Swtu-
ton  teilte mit. daß jetzt jährlich 20000 Flieger
in die britische Luftwaffe eingestellt werden. Ter
Erste Lord der Admiralität Sir Samuel Hoare
erklärte, daß die neue Standardtonnage der bri¬
tischen Flotte bereits um mehr als 200 ÖOO Tonnen
vermehrt Wurde, was fünfmal so viel ist wie vor
drei Jahren.
Es gibt keine„Polizeidiencr" mehr!

Ein Runderlaß des Reichsführers SS . und
Chefs der deutsche» Polizei Himmler  wende«
sich gegen die Heranziehung von Polizeibeamten
in kleinen Ortschaften zu Dienstverrichtungen, die
nicht zu den eigentlichen Aufgaben eines Polizei-
beamten gehören. Der Erlaß verbietet dies aus¬
nahmslos und erinnert daran, daß die Bezeich¬
nung ..Polizeidiener' ausdrücklich untersagt ist.

Englands Seeeüstungen
Großbritannien behütt fünf überalterte Kriegsschiffe im Dienst

London . 17. Dez. Der Erste Lord der
Admiralität , Sir Hoare, kündigte am Don¬
nerstag im Unterhaus an, daß die britisch«
Regierung die Vereinigten Staaten und Ja¬
pan amtlich davon in Kenntnis setzen werde,
bas Großbritannien fünf seiner überalterten
Kreuzer gemäß Artikel Sl des Londoner Flot-
tenvertrages nicht abwracken, sondern beib«.
halten würde.

Im einzelnen erklärte Hoare, angesichts der
Verschlechterungder internationalen Lage sei
jetzt zweifellos nicht der gegebene Augenblick,
um noch kriegsfähige Schiffe avzuwracke« . Die
britische Regierung Hab« daher ihre Ansicht in
dieser Frage mit den anderen Bertragspar-
teien vom Teil III des Londoner Flottenvrr-
trages ausgetauscht, insbesondere mit ben Re-
gierungen der Vereinigten Staaten u. Japan.
Die Regierung der Bereinigten Staaten habe
bereits z« verstehen gegeben, daß sie, falls
Großbritannien von Artikel Li des Londoner
Flottenvertrages Gebrauch machen wolle, kei¬
nerlei Einwanb erheben werde. Eine endgül¬
tige Antwort von der japanischen Regierung
sei noch nicht eingegangen. Die britische Re¬
gierung Hab« jedoch Men Anlaß anzunehmcn,
daß diese Antwort zustimmend lauten werde.

Vie englisch-italienischen
Verhandlungen

London, 17. Dez. Der italienische Botschaf¬
ter Grandi sprach am Donnerstag nachmittag
im englischen Außenamt vor. In italienischen
Kreisen wird erklärt, es handle sich um einen
der regelmäßigen Besuche. Man dürfe aber
Wohl annehmen, daß der Besuchu. a. auch mit
den in den englisch-italienischen Verhandlun¬
gen aufgeworfenen Fragen im Zusammen¬
hang stand. Diese Verhandlungen hätten nach
Len in London vorliegenden Nachrichten gute
Fortschritte gemacht, aber noch zu keinem Ab¬
schluß geführt.

Im Unterhaus erklärte Eden auf eine An¬
frage, daß die Verhandlungen zwischen Groß¬
britannien und Italien Fortschritte machten,
daß er aber nicht in der Lage sein würde,
hierüber vor der Vertagung des Hauses noch

irgendwelche Erklärungen abzugeben. Das
Unterhaus vertagt sich bekanntlich am 18. 12.

üolooialsraae dringlich
Eine Zuschrift an die„Times"

X London, 17. Dezember.
Der englische Politiker und Publizist Leon

Buxton  schrieb an die „Times" über die
Dringlichkeit der Lösung der Kolonialfrage
unter anderem: Es Ware fehl am Platze, wenn
man annehmen wollte, daß die Kolonialfrage
von der deutschen Regierung lediglich aus
Gründen der hohen Politik genährt wird. Eng-
and muß einseyen, daß Kolonialbestrebungen
n einem großen und sich selbst achtenden Jndu-
trievolke etwas Natürliches sind. Das System
>er Vorzugszölle, die sich seit den Abmachun¬
gen von Ottawa die einzelnen Mitgliedstaaten
des britischen Weltreiches gewähren, hat den
deutschen Handel schwer getroffen. Weit fühl¬
barer ist aber die bevorzugte Behandlung oriti-
scher Waren auf dem Weltmarkt. Die Erwei-
terung des Systems der Borzugsbehandlung
auf die Kolonien wird im Deutschen Reiche als
ein Angriff auf die internationale Gerechtig¬
keit angesehen. Großbritannien und die ande¬
ren Kolonialstaaten scheinen in deutschen
Augen einen unangemessen großen Anteil an
den kolonisierten Teilen der Ewe zu besitzen.
Die Uebertragung von Kolonien an den Völ¬
kerbund steht hier nicht zur Erörterung. Was
gesichert werden muß, ist die Bürgschaft einer
offenen Tür kür den Handel, den Kauf von
Rohstoffen und einen Anteil an den Konzessiv,
nen und Regierungsaufträgen. Das Gebiet,
das das Deutsche Reich mit einem großen Teil
seines Bedarfes an Kaffee, Tabak und Gummi
versorgen könnte, ist Kamerun.

O
In der italienischen Presse werden die Aus¬

führungen des Botschafters v. Ribbentrop
lebhaft beachtet. Die römische „Tribuns"
schreibt an die Adresse Englands u . a., es sei
ein großer Irrtum , von bedrohlichen Ausdeh-
nungsbestrevungen jener zu sprechen, die in
Wirklichkeit vom Erstickungstod bedroht sind
und nach Luft und Raum suchen.

Ab1. Aanuae—das GemeinfchaslSvuÄ
Die Verkündung des zweiten Vierjahres¬

plans durch den Führer leitete eine neue
Entwicklungsepoche in der deutschen Wirt¬
schaft ein. Dieser Vierjahresplan verlangt
von jedem einzelnen Schwenden höchste Ver¬
antwortung für seine Arbeitsstätte, für seine
Arbeitskameraden, für den gemeinsamen
Nutzen von Volk und Staat . Dem Gemein¬
schaftsbuch der Betriebe, von dem wir schon
ausführlich berichtet haben, und das zum
1. Januar 1937 in jedem deutschen Betrieb
geführt werden soll, ist eine hohe Aufgabe
zugedacht. Es soll den nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgedanken an seinem Platze för¬
dern, es soll das Wort des Reichsleiters der
DAF., Dr. Robert Ley, „Der Betrieb ist eine
Einheit", zur Wirklichkeit werden lassen, es
soll Mitwirken im Sinne des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit, der Ver¬
bundenheit der schassenden Menschen und der
sozialen Ehre für immer zum Durchbruch
zu verhelfen.

Das Gemeinschastsbuch ist kein Werk, das
man liest und dann zur Seite stellt. Es soll
das Leben des Betriebes und der Menschen,
die in ihm denken und schaffen, in der Ge¬
schichte des Betriebes widerspiegeln, es soll
vermelden von guten und von bösen Tagen,
von allem, was die Gemeinschaft fördert. Es
joll auch besonders die Regelung der sozialen
Fragen, die das AOG. im Betrieb geordnet
wissen will, schwarz aus weiß in der Nieder¬
legung von Protokollen wiederaeben. Der
Wert des Buches steigt von Woche zu Woche,
von Jahr zu Jahr . Einmal wird es Ge-
schichtswert besitzen. Einmal wird die Zeit
kommen, da Betriebsführer und Vertreter
der Gefolgschaft es gerne in die Hand nehmen
werden, um darin zu blättern und zu lesen
von der Zeit, in der es noch keine Selbst.
Verständlichkeit war. daß auch der letzte
Mann sich kür den Betrieb verantwortlich
fühlte.

Der gedruckte Inhalt des Gemeinschafts¬
buches spiegelt den Neuaufbau von Arbeit und
Wirtschaft wider. Wer die Geschichte der Ar¬
beit nachdenklich liest, wird erkennen, daß Ar¬
beit, Wirtschaft. Sozialpolitik und Gesetz-
gebung ein Ganzes bilden. Es gibt aus die
Dauer keinen Ausstieg, wenn einer dieser vier
Teile zu kurz kommt. Es gibt auf die Dauer
kein Wohlergehen einzelner, wenn eS der Ge-
'>mtheit schlecht geht. Es aibt keinen guten
Ltaal, wenn Sie Führer occgessen, oag oec
Staat nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum
Zweck, nämlich dem Wohlergehen des Volkes,
ist. Es gibt auf die Dauer keinen guten Be-
trieb, wenn die Gefolgschaft sich nicht mitver¬
antwortlich fühlt, wenn sie vergißt, daß so¬
ziale Leistungen erst möglich sind aus dem
Verdienst, den alle miterwerben in national¬
sozialistischer Leistungsgemeinschaft; es gibt
daher erst recht keinen guten Betrieb, wenn
Betriebsführer und Besitzer Verdienst und
Dividenden über das Wohlergehen der Ge¬
folgschaft stellen, wenn ihnen an Maschinen

und Gebäuden mehr liegt als an den Men¬
schen. die mit ihnen am gemeinsamen Ziele
Massen. '
Mit des Führers Worl vom Kennenlernen-

müssen der Arbeiter der Stirn und der Faust
beginnt das Gemeinschaftsbuch. Viele andere
Aussprüche der Besten unseres Volkes aus der
Gegenwart und aus den vergangenen Jahr¬
hunderten folgen diesem einzigartigen Wort.
Sie stehen in dem Gemeinschaftsbuch, um
immer daran zu erinnern, daß in dem Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit nicht von
kalten Geschäftsprinzipien die Rede ist, sondern
von menschlichem Verstehen, von der ständigen
Zusammenarbeit, von nationalsozialistischer
Volksgemeinschaft, die das öffentliche Leben
durchdringen soll, auch im Betrieb, an der
Stätte der Arbeit.

Die Vertrauensratssitzungen sollen keine
geschäftlichen Verhandlungen sein, sondern
kameradschaftlicheAussprachen, bei denen
alle Beteiligten dasselbe Interesse haben.
Der Betriebsführer möge ein Datum aus der
deutschen Geschichte, aus der Geschichte der
Arbeit, später vielleicht auch einmal aus der
Geschichte des Betriebs, nehmen, wenn er
die Vertrauensratssitzungeneröffnet. Er
möge ein Wort auswählen von einem Deut¬
schen, der uns allen etwas zu sagen hat,
und mit diesem Wort die Vertrauensrats¬
sitzung feierlich eröfsnen. Denn wie es der
richtige Geist war, der unseren neuen Staat
gebaut hat, wie es der Geist der Treue zum
Führer war, der uns auf einer politischen
Ebene einigte, wie es der Geist der, Volks¬
gemeinschaft war, der die Arbeitslosigkeit
besiegte und das Winterhilsswerk schuf, wie
es der Geist eines neuen Nationalsozialis¬
mus ist, der uns wieder die Achtungm der
Welt erkämpft und uns neuem Aufstieg ent-
gegensührt, so kann es nur der richtige Geist
der Kameradschaft und der hohen Verant¬
wortung sein, der auch die deutschen Be¬
triebe, die ganze deutsche Wirtschaft förderst,
sichert und stärker macht zum Nutzen des Vol¬
kes und der ganzen Nation.

ZMteli-WtM Wlworbnrte
ausgEefert

Prag, 16. Dezember.
Der Jmmunitätsausschuß des Abgeordne¬

tenhauses hat am Mittwoch beschlossen, fünf
Abgeordnete der Sudetendentschen Partei
wegen Uebertretung des Gesetzes zum Schutze
der Republik den Strafverfolgungsbehörden
auszuliefern. Es sind die Abgeordneten
Knöchel . Illing . Künzel , Böhm
und Lrebel.  Wegen Ehrenbeleidigunawur¬
den ferner die sudetendentschen Abgeordneten
Dr. Neuwirth und Franke  den Straf¬
verfolgungsbehörden ausgeliesert.

Ar/oM « , o <k
MßOk - beneits

oucti Du fnsucte ctunck ein
Sesctisnkpakev aufcisn
SavenHscti «̂ es iv - tt w

Zwerge . Gugel und spielende Kinde»
Gedanken um kleine Anzeichen

Wie ein Märchen aus ferner, seliger Km»
derzeit muten sie mich an, die Weihnachtsab¬
zeichen des Winterhilfswerkes, die vor mir aul
dem Schreibtisch liegen. Gar zu lustig find sh
anzuschauen, der Zwerg mit der riesigen'
Zipfelmütze, der unter der Last einer großes
Glockenblume fast zusammenbricht, und sein,
Kumpan, der in Laternchen behutsam vor sich,
herträgt, als ob er unbekannte Schätze des
Zwergenreiches erkunden wolle. Da ist dar
Sterntalerkind, dem Sterne in das ausgebrei-,
tete Röckcheu regnen, und ein vergnüglich ans
einem Kometen reitendes Kind. Skifahrer/
tanzende Kinder und Engelchen; eine Sym¬
phonie von Farben und Freude und Lebens¬
lust.

Und dann denke ich an Weihnachten und
an den strahlenden Lichterbaum. Wie herrlich
schön müssen die bunten Figürchen sich an der
dunklen Tanne ausnehmn, wenn die Kerzen
brennen und die deutsche Weihnacht ihren
Zauber durch alle Räume webt! Os cs wohl
einen schöneren Weihnachtsschmuck geben kann
als diese Abzeichen? Ob sie nicht die größte
Weihnachtsfreude für unsere Kinder sein
werden?

Nur für unsere Kinder? — Wir und ja s«,
schrecklich vernünftig geworden, wir Menschen
des zwanzigsten Jahrhunderts. Aber ziuuei-'
len bricht doch das Kind durch, das in jedem
Von uns steckt und sich am Schlichten, Ein¬
fachen erfreut. Und das ist gut so. Denn zuni
Frohsein und Gliicklichsein gehört ja so wenig,-
gehört eigentlich nur die Bereitschaft des Her¬
zens, die einmal alle Selbstsucht und Habgier¬
vergißt und zurücksinden läßt zum Kindseins
zu jener Zeit, da wir an bescheidensten Dingen
uns freuen konnten. i

Und noch eines macht mir die Weihnachts¬
abzeichen so lieb. Sie heißen mich Opfer brin¬
gen, Opfer für Volksgenossen, die das Schick¬
sal härter gebettet hat als mich. Opfer bringen
aber macht glücklich, gibt eigentlich das höchste
Glück: das zufriedene Herz.

Jedes Abzeichen an meinem Weihnachts¬
baum wird mich ein Opfer kosten—aber ein
fruchtbares Opfer, das Quellen des Glücks uns!
der Zufriedenheit fließen macht in den Herzen
unserer ärmeren Schwester und Brüder, die
am Feste der Liebe spüren, daß wir durch des
Führers großes Werk zu einer einzigen Fa¬
milie wurden, in der einer den anderen trag«
und stützt und hält, bis er wieder aus eigcuef
Kraft den Weg zu seinem Lebensglück gehen
kann. Löhnt es sich da nicht, durch ein kleines
Opfer mitzuhelfen, dies Hochziel zu erreichen?,

So mögen denn die Glückskinder hinaus,
gehen in die deutschen Lande und Freude und
Segen bringen und helfen, Not zu lindern
und ein schöneres Deutschland zu bauen.

Metz.

Beamte und Logenzugehörigkeit
Ausführungsbestimmungen des Neichsimicn-

ministers zum Erlaß über die Zugehörigkeit von
Beamten zu Freimaurerlogen usw. bezeichnen
II Freimaurerlogen und 83 logenähnliche Organi¬
sationen (unter diesen die Anthroposophische Ge-
sellschaft, theosophische Gesellschaften und die
Mazdaznan-Bewegung), sowie die Deutsche Frie-
densgesellschaftund die Paneuropäische Union
DeutschlandE. V„ deren Mitglieder, wenn sie erst
nach dem SO. Januar 1933 ausgetreten sind, als
Beamte grundsätzlich von der An¬
stellung und Beförderung ausge¬
schlossen  sind. Die Frage, ob die „Schlaraffia"
als lvgenähnliche Organisation anzusehen ist, ist
noch nicht entschieden.

Freie Soldasen-Arlaubsreise
Der Reichskriegsminister hat jedem Soldaten,

im Jahr eine freie Urlaubsreise  in dH.
Heimat gewährt. Als „Heimat" gilt außer dem,
Geburtsort der Wohnsitz vor der Einstellung. Das
Ziel muß auf direktem Weg erreicht werden, doch
werden die Ausgaben für benutzte zuschlagspfliÄ.
tige Züge neben der Militärfahrkarte vergütet. Di«
Benützung solcher Züge ist ohne Rücksicht aus d» .
Entfernung gestattet, wenn sie der Berkehrssttte
entspricht.



Les 18 Jahrhunderts (etwa um 1720) mit
Mfe von aus Sachsen herangezogenen fach-
tmännischen Kräften wieder ausgenommen
swurde, um schließlich doch endgültig zu er-
Negen, vermutlich um das Jahr 1966. Die bei
Neuenbürg gewonnenen Erze wurden m
Friedrichstal bei Freudenstadt und spater in
Pforzheim verhüttet.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, das;
das Erliegen der Grubenbetriebe der Unzu¬
länglichkeit der Mittel zuzuschreiüeu ist und
nicht etwa dem Umstand, daß der Erzvorrat
erschöpft gewesen wäre. Ein ieder derartiger
Betrieb wird unlohnend, sobald eine gewisse
Tiefe des Schachtes erreicht ist, ohne daß die
einfache Menscheukraft durch Maschinenkraft
ersetzt werden kann. Man braucht dabei rück¬
sichtlich der um ein Jahrhundert zurückliegen¬
den Zeitumstände keineswegs an Dampf¬
maschine und Fördermaschine heutiger Kon¬
struktion zu denken. Unsere Vorfahren wußten
sich, wie aus gut erhaltenen Bergwerksanlagen
aus jener Zeit erwiesen ist, mit Göpel- und
Becherwerken mit bestem Erfolg zu helfen.
Aber deren Anlage kostete viel Geld und er¬
forderte reiche Fachkenntnis, von welch beiden
Dingen im Gebiet wenig vorhanden gewesen
sein dürfte. Eine der wichtigsten Vorrichtun¬
gen im Schachtabbau ist die Wasserhaltung.
Der Wortlaut dieses Fachausdruckes besagt
schon genau, um was es sich handelt. Er be¬
sagt, daß der Wasserabfluß dem Zufluß zum
mindesten die Waage halten muß. Ununter¬
brochen dringt Wasser aus den Gesteinsklüf¬
ten und Spalten in den Schacht ein und
sammelt sich auf der Sohle , nach kurzer Zeit
schon den Betrieb lahmlegend, indem es die
Arbeitsstellen unzugänglich macht, wenn es
nicht ebenso ununterbrochen und im gleichen
Maße entfernt wird. So geht denn auch aus
den alten Berichten hervor, daß man damals
des Wassers nicht Herr werden konnte und
darum die Betriebe stillegen mußte. Ange¬
sichts der hochentwickeltentechnischen Mittel
spielen solche Schwierigkeiten im Bergbau
heute keine Rolle mehr. Dagegen fällt die
Geldfrage um so schwerer ins Gewicht; denn
eben diese hochentwickeltenBetriebsanlagen
Mit allen durch die Bergaufsichtsbehörden zur
Bedingung gemachten Sicherheitseinrichtun¬
gen verschlingen allein durch ihre Beschaffung
ungeheure Summen und verursachen bedeu¬
tenden laufenden Kostenaufwand für Betrieb-
tührung und Verzinsung des Anlagekapitals.
Und dieser große Aufwand ist nur dann un¬
bedingt gesichert, wenn ihm eine entsprechend
große Förderung verwertbaren Gutes gegen¬
übergestellt werden kann. Somit müssen fol¬
gende Vorbedingungen erfüllt sein : Ausrei¬
chender Umfang und Reichtum der Lagerstätte
einerseits und gesicherte Verwertbarkeit der
Ausbeute andererseits. Inwieweit unsere hei¬
mischen Bodenschätze diesen Grundforderungen
Entsprechen, dafür müssen zuverlässige Unter¬
lagen erst gefunden werden. Vorher kann an
die Wiederaufnahme der Erzgewinnung nicht
'gedacht werden, so sehr solche im Hinblick auf
die Dringlichkeit der Rohstoffbeschaffung und
Arbeitsbeschaffung zu wünschen ist.

Uever die Art der zunächst ins Auge zu
ssenden Rohstoffe wissen wir zuverlässig das
olgende : die einige hundert Meter dicke

Decke aus Sandsteinen verschiedenen Entsteh¬
ung salters , welche die oberste Schicht des
Nordrandgebietes des Schwarzwaldes bildet,
'st durch Wirkung älterer Vorgänge in der
"rdrinde kreuz und quer mit Spalten und

issen durchsetzt, deren Dicke zwischen einigen
Zentimetern und einem Meter und mehr
schwankt. Die Risse sind zum kleineren Teil
Mit Sandsteinschutt, zum größeren Teil mit
Schwerspat und Flußspat ausgefüllt . Es ist
Möglich, daß in größeren Tiefen das Füll¬
mittel aus anderen Stoffen besteht. Mit
Schwerspat wird eine chemische Verbindung
s>er Grundstoffe Barium , Schwefel und
/Sauerstoff bezeichnet. Unter Flußspat ver¬
steht man eine chemische Verbindung der
Grundstoffe Calcium und Fluor . Schwerspat
sindet in sehr großen Mengen Verwendung
«ls weiße Farbe bzw. als Zusatz zu solcher,
«eschätzt wegen seiner Eigenschaft, auch unter
1>em Einfluß von Lust und Licht unverändert
KU bleiben . Auch in der Papierherstellnng
und manchen anderen Industrien wird er ge¬
braucht. Böse Menschen behaupten, es habe
eine Zeit gegeben, in welcher feingemahlener
Schwerspat als Beimengung zu Backmehl sehr
^geschätzt gewesen sei, geschätzt wenigstens in
Kreisen der Erzeuger. Flußspat wird in
«roßen Mengen bei der Verhüttung von
Erzen verwendet. Er besitzt die Eigenschaft, die
§n den Hochöfen entstehende Schlacke flüssiger
ßu halten, wovon auch seine Bezeichnung her-
tührt . In die Schwerspatgänge eingewachsen
flndct sich mehr oder weniger häufig und
«usgiebig Eisenerz verschiedenerArt . Eisen-
xrz ist die chemische Verbindung der Grund-
kofle Eisen und Sauerstoff , einige Arten un-
er Beimengung anderer Grundstoffe, z. B.
ou Mangan und Titan . Die in den bisher
ier erreichten Tiefen am meisten vorkom-
aende Art wird als Roteisenstein bezeichnet.
M allgemeinen in der Bergmannsprachc
nd im Volksmund Glaskopf genannt . Wäh-

Flußspat und Schwerspat vielerorts in
Deutschland in ausreichenden Mengen lagern,
beanspruchen Eisenerzvorkommen unsere be-
sondere Aufmerksamkeit, weil wir keinen
» haben. Da überdies die besonderen
fachlichen Merkmale darauf schließen lassen,
dau in größeren Tiefen nicht allein reiche

Mengen von Eisenerz)' sondern' aüch Erze an¬
derer Metalle sich anfinden könnten, so muß
die Nächstliegende Aufgabe der berufenen Stel¬
len darin gefunden werden, die Klärung .dieser
grundlegenden Frage herbeizuführen. Fällt
die Antwort bejahend aus , dann werden
sicherlich auch die Mittel zur Ausbeutung der
Schätze zur Hand sein. Im Vierjahresplan
ist niedergelcgt, daß erst ein Zehntel des deut¬
schen Bodens hinreichend durchforscht ist und
daß die Erschließung der übrigen neun Zehntel
alsbald erfolgen muß, wobei man auch die uns
unmittelbar hier berührenden Fragen klären
wird. 0 -6-

Äus Pforzheim
Von unserem ll -Berichterstatter

Herr Amtsgerichtsrat Hahn  ist
zum Landgerichtsrat ernannt und als solcher
zum 1. Januar 1937 au das Landgericht
Karlsruhe versetzt worden. Der Scheidende
war Vorsitzender des Jugendgerichts und
außerdem Pressereferent beim hiesigen Amts¬
gericht.

Der lebhafte Weihnachtsverkehr
wirkt sich auch auf den täglichen Polizeibericht
aus, der häufiger denn sonst die Diebstahls¬
chronik bereichert. Handtaschendiebstählestehen
obenan. Sie werden vorwiegend' in den Wa¬
renhäusern begangen.

Rasch tritt der Tod den Menschen
a n. Auf dem Bahnhof Niefern wurde gestern
nachmittag eine 70 Jahre alte Frau vom
Herzschlag ereilt. Sie war sofort tot.

Pforzheim im Ganzdunkel

In der Zeit von 8 bis 10 Uhr abends lag
Pforzheim gestern im völligen Dunkel. Die
Verdunkelungsvorschriften waren fast restlos
von der Bevölkerung durchgeführt. Polizei
und Luftschutz waren auf dem Posten , damit
alles klappen sollte.

Vom Amtsgericht

Ein 58 Jahre alter Bettler und Land¬
streicher aus Rastatt mit 22 Vorstrafen erhielt
wegen der gleichen Delikte eine Haftstrafe von
6 Wochen. Außerdem wurde auf Überwei¬
sung ins Arbeitshaus erkannt. Richter — so
heißt der Unverbesserliche— hat seine Frau
in Bruchsal sitzen lassen und zieht seit dem
Jahre 1924 in den Landen bettelnd umher.

Der Einzelrichter sprach gestern gegen den
1907 geborenen F. D . in Göbrichen eine Ge¬
fängnisstrafe von 6 Wochen aus , weil er in
angetrunkenem Zustande einen total betrun¬
kenen Bulldoggführer abgelöst und geduldet
hat, daß sich dieser bei der Heimfahrt in den
Gutshof auf dem Schutzblech des Bulldogg
niedergelassen hatte. Durch dieses Verhalten
kam der eigentliche Bulldoggführer dadurch
zu eiuem schweren körperlichen Schaden, daß
er Vom Schutzblech fiel und überfahren wurde.
Er erlitt Quetschungen am Brustkorb und
andere Verletzungen. Der Angeklagte hätte es
nicht dulden dürfen, daß der Verletzte seinen
Putz auf dem Schutzblechdes Bulldogg ein¬
genommen hat, zumal noch in einem schweren
Rauschzustand

4vjiihriges Dienftjubiläum des Reichsbank¬
direktors Walz

Pforzheim , 16. Dez. Mit dem heutigen
Dag vollendet Reichsbankdirektor Walz sein
40. Dieustjahr im Dienst der Reichsbank. Im
Aufträge des Reichsbankprästdenten Dr.
Schacht hat der Reichsbankjustitiar Amtsge¬
richtsdirektor Krauß heute früh bei einer von
den sämtlichen Beamten und Angestellten der
Reichsbank veranstalteten Feier dem Jubilar
ein persönliches Glückwunschschreiben des
Führers und Reichskanzlers zu übermitteln
gehabt, in dem der Dank für die in so langer
Zeit erfolgreich geleisteten Dienste ausgespro¬
chen wurde. In eiuem weiteren Handschreiben
des Präsidenten des Reichsbankdirektorimüs
hat auch Präsident Dr . Schacht selbst seinen
und des Reichsbankdirektoriums aufrichtigen
Glückwunsch ausgesprochen. Im Anschluß an

die Ueberreichung hat Reichsbankinspektor
Lüdtke als Fachschaftsleiter im Namen aller
Beamten und Angestellten der Reichsbank
Pforzheim dem Jubilar zum dankbaren Zei¬
chen seiner Volksverbundenheit mit seiner ge¬
samten Gefolgschaft eine Schreibtischuhr, ein
Erzeugnis der aufstrebenden Pforzheimer
Uhrenindustrie, überreicht, deren glücklicher
Stundeuschlag ihn immer an die gleich ar-
beits- wie segensreichen Pforzheimer Tage
erinnern möge. Den Glückwünschen des Füh¬
rers und Reichskanzlers sowie des Reichsbank¬
direktoriums wird sich gewiß die Industrie mit
dem besonderen Wunsch auf weiteres Fort¬
wirken des Direktors Walz als Leiter der
ReichsbankPforzheim von ganzem Herzen an¬
schließen. Walz ist von Geburt und Abstam¬
mung Schwabe und darum mit süddeutscher
Wesensart besonders vertraut . Seine Ernen¬
nung zum Vorstandsbeamten der Reichsbank¬
stelle Pforzheim erfolgte am 1. 3. 1931.

Stadttheater Pforzheim

Die „8 Entfesselten" fanden ein dankbares
und gut aufgelegtes Publikum . Was sie ent¬
fesselten, war ein Lob der Freundlichkeit, das
Lied von der kleinen Zufriedenheit, etwas
von Geistern und allerlei zur Erfrischung.
Eine genormte Expreßoperette in 3 Akten ließ
man zunächst in 2 Akten abwickeln, führte
dann nach einer 15 Minuten -Pause das Pub¬
likum ins Kabarett, zum Tanz , in den Mm
zur Funkstunde, um dann mit dem 3. Akt der
Operette zu schließen. Das war ein Theater-
Abend, der uns wieder einmal so herzlich zum
Lachen bringen konnte. Und Lachen ist doch
so gesund! Sie wollen die Kleinkunst refor¬
mieren, diese „8 Entfesselten" und wirklich: es
gelingt ihnen. Es soll nicht auf Einzelheiten
eingegangen werden. Der Intendanz unseres
Stadttheaters Dank für diese angenehm und
nach allen Seiten hin befriegende Abwechs¬
lung . A. Neuert.

FreiwilligeW die Luftwaffe
Freiwillige für die Einstellung in die Luft¬

waffe im Herbst 1937 werden nur noch bis zum
15. Januar 1937 angenommen . Es wird deshalb
dringend geraten , das ..Merkblatt für den Ein¬
tritt als Freiwilliger in die Luftwaffe " bei dem
nächsten Wehrbezirkskommando oder Wehrmelde¬
amt oder bei einem Truppenteil der Luftwaffe
anzufordern . Daraus find alle Einzelheiten zu
ersehen.

Die Meldung zum freiwilligen Eintritt kann
an das Wehrbezirkskommando , das Wehrmelde¬
amt oder aber unmittelbar an den Truppenteil
gerichtet werden , bei dem der Freiwillige dienen
will . Für die Herbsteinstellung 1937 kommen in
Frage : Fliegertruppe . Luftnachrichtentruppe , Flak¬
artillerie und das Regiment General Göring.

Rücknahme
gegenstandslos gewordener Testamente
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Durch Verfügung des Reichsministers der Justiz

Dr . Gürtner haben die mit der Aufbewahrung
von Testamenten betrauten Stellen die Personen,
welche vor dem 1. Januar 1924 ein Testament
errichtet haben , aufzufordern , sich wegen etwaiger
Rücknahme des Testaments  bei der ver¬
wahrenden Stelle zu melden . Diese Anordnung
ist ergangen , weil sich herausgestellt hat , daß die
meisten vor der Stabilisierung errichteten Testa¬
mente gegenstandslos geworden find oder dem
Willen des Erblassers nicht mehr entsprechen.
Durch die Rücknahme dieser Testamente können
häufig Erbstreitigkeiten und Prozesse vermieden
werden . Erfolgt die Rücknahme bis zum 31. De-
ember 1936, so wird hierfür keine Gebühr
erechnet. Viele Personen , die vor dem 1. 1. 1924

rin Testament errichtet und in die amtliche Ver¬
wahrung gegeben hatten , haben seither ihre Woh¬
nung oder ihren Wohnort gewechselt. Diese Per¬
sonen werden hiermit dringend gebeten, ihre
ictzige Anschrift der aufbewahrenden Stelle mit-
zuteilen , bei der das Testament hinterlegt ist, so¬
fern ihnen von dieser noch keine entsprechende
Benachrichtigung zugegangen ist.

Die Anordnung über die alten Testamente gilt
nicht für Sachsen, Thüringen und Mecklenburg,
da dort die Nachprüfung schon früher durchgeführt
worden ist. Für Württemberg  sind die zu¬
ständigen Stellen die Bezirksnotariate
und Amtsgericht « ; für Hohenzollern
die Amtsgerichte.

^Amll.NSDAP.Nachr!ch!en̂ ?I

Ortsgruppe Neuenbürg . Sämtliche Zellen-
und Blockleiter haben am Samstag den 19.
d. Mts ., abends 8^ Uhr, auf dem Ortsgrup¬
pengeschäftszimmer zu erscheinen. Wegen der,
Wichtigkeit kommen Entschuldigungen nicht in
Betracht.

kreolel-ilmter mit

Kreisjugcnbwaltung der DAF . Die Orts-
jugendwaltcr und Referentinnen werden an¬
gewiesen, sämtliche Jungarbeiter und Jung¬
arbeiterinnen zur Teilnahme am Reichsbe¬
rufswettkampf zu erfassen. Sofort Rücksprache
mit den örtlichen Führern der HI und BdM
aufnehmen. Die Handwerksmeister und Be¬
triebsführer sind persönlich aufzusuchen, betr.
Meldung ihrer Jugendlichen. Meldeergebnis
ist bis spätestens 22. Dezember an die Kreis»
jugendwaltung einzusenden.

Der Kreisjugendwalter der DAF.
NS -Frauenschaft, Deutsches Frauenwerk,

Kreisamtsleitung Neuenbürg . Alle für die
Zeitung bestimmten Artikel, die die NS-
Frauenschaft und das Deutsche Fraueuwerk
betreffen, werden nicht veröffentlicht, wenn sie
nicht vorher den Vermerk der Kreispresse¬
referentin tragen. Die Artikel direkt au die
Zeitung zu senden, ist zwecklos. Die Anschrift
der Kreispressereferentin ist: Frau Britzel-
maier, Wildbad.

Die Kreissrauenschaftsleiterin.

1 « I » FV.. » 6«^ M . >

Für die Feldschere der Gefolgschaften 1 und
4/126 ist am Samstag den 19. 12. Feldscher¬
dienst. Beginn 18 Uhr.

Der Bannfeldscher.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/126, Neuenbürg . Morgen Samstag treten
Jungzug l und II Punkt 8 Uhr vor der
Mühle an . — Zur Sonnwendfeier tritt das
gesamte Fähnlein morgen abend Punkt 6 Uhr
am alten Schulhaus an . Wegen der WHW-
Sammlung wird den ganzen Tag Dienst¬
anzug getragen.

IM Schar Neuenbürg . Der Dienst für
Schaft l heute abend fällt aus . — Am Sams¬
tag morgen Punkt Uhr am Heim an-
treten. Tadellose Uniform.

Die Scharführerin.
Mäbelring 1/126, Ringführerin . Die Stabs-

serieu sind vom 21. 12. 36 bis 4. 1. 37. Während
dieser Zeit findet keinerlei Dienst statt. Noch
fehlende Stärkemeldungen sind sofort einzu-
senden. Vor den Ferien sind noch sämtliche
Meldungen betreffs Sanitätskursbesuch au'
das Ring - UD - Mädel einzusenden (Maria ^
Gann, Neuenbürg ). -

Pforzheimer Stadttheater
Samstag , 19. Dez.: Eine Stunde Tanz in

Verbindung mit „Hansel und Gretel ",
Märchenoper von Engelbert Humperdinck.
(Anfang 20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

Nie Lluni-cias Netter?
Die Witterung Mitteleuropas wird auch

weiterhin durch den Durchzug von Randstö¬
rungen bestimmt. Der Kern - er Störungs¬
gebiete befindet sich jetzt westlich von Irland
und begünstigt den Zustrom milder Meeres -"
luft auf das Festland. Ein Einbruch kälterer
Luft ist zunächst noch nicht zu erwarten und
wird sich erst beim Abschluß der Störungsserie,
einstellen. Bei südwestlichenWinden kommt eZ
daher zu starker Bewölkung und zeitweise
leichten Niederschlägen mit vorübergehenden
kurzen Aufheiterungen in den Zwischengebie¬
ten.

Wetterbericht beS RelSSwetterbtensteS.
AuSaabeort Stuttgart — AuSgabezeit 21.80 USr.

Voraussichtliche Witterung : Bei südwest¬
liche« Winden vorwiegend bewölkt und zeit,
weise lciclitc Niederschläge, mild.

I7.Oeremder1YZS.8 Uiw
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Auftrieb : 7 Ochsen, 32 Bullen , 69 Kühe, 7 Färsen , 333 Kälber , 751 Schweine, 6 Schafe.

Ochsen
aj vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . . . .
2. ältere . . - , «

b) sonstige vollfleischige . - -
c) fleischige . . -
ä> gering genährte

Bullen
а) jüngere vollfleischige < . .

sonstige vollfleischige . . .
c) fleischige . - . .
б) gering genährte. . . . . .

Kühe
ch jüngere vollfleischige . . .
d) sonstige vollfleischige . . .
cs fleischige .
ci) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
t>) vollfleischige .

17. 12. IS. 12 17. 12. 15 12.
Fresser

44 44 mäßig genährte ? Jungvieh — — ;

Kälber
— 40 s> beste Mast , und Saugkälber 56—65 56 - 65
— — b) mittlere Mast- u. Saugkälber 41—55 41 - 55
— — cs geringe Saugkälber . . . . . 85 - 40 80—40

6) geringe Kälber . . . . . . . . — —

4L 42
33 Schweine
33 s ) Fettschweine über 300 Pfd.
26 1. fette . 56,50 56.50

2. vollfleischige. 56.50 56.50
4L 39—42 b) 1. vollfleischige 240—300 Pfd. 55.50 55.50

36- 38 33—38 ds 2. vollfleischige 240—300 Pfd. 54.50 54.50
26 - 32 26—32 es vollfleischige 200- 240 Pfd. 52.50 52.50

24 16—24 6) vollfleischige 160—200 Pfd. 60.50 50.50
es fleischige 120—160 Pfd. 50.50 —

43 42 - 43 g) Sauen 1. fette. 55.50 53-55,50
2. andere . . . . . . 52,50

„Bei obige» Viehpreiscn handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktdcrlaus : Großvieh außer b-, c- und d-
Kühen zugeteilt . Ausstichiiere über Notiz, Schweine
zugeteilt , Kälber langsam.

Stuttgarter Fleischmarlt . Preise:  Hammel - >b 88—93, c 78—84.

fleisch b 87—90, d 70—76, Bnllenfleisch a 72—75,
Kuhfleisch a 72—76, c 60—63, Schweinefleisch b
74, Färsenfleisch a 75—78, Kalbfleisch a 98—103»



»kick - uns KSIe« I« oII « i>
Sci»» «i, « i>in »jk »lomott » pvssls

SSIIngsr Vkockonvo » «

l^eusnbüfg

k'ioi-rlisi'm

IieWeihmAsfeier im KreiMukeiOilr
findet am nächsten Dienstaff den 22. ds. Mts ., abends >/,6 Uhr statt,
wozu Freunde des Hausen herzlich eingeladen sind.

Kreispfleger Kienzl«.
Oberschwester Walburga Frank.

Stadt Wildbad.

Verkaufm EhrWSuM.
Den Verkauf der Weihnachtsbäume hat in diesem Jahr Fritz

Gauß , Wilhelmftraße 32, übernommen, da der Bedarf nur teilweise
aus dem Stadtwald gedeckt werden kann. Durch die verbilligte Zu¬
gabe von Bäumen aus drin Stadtwald konnte der Verkaufspreis
unter den allgemeinen Marktpreis gesetzt und dadurch eine Annähe¬
rung an die früheren Preise oer Stadt erreicht werden.

Der Verkauf findet am Montag den 21. Dezember, von vor¬
mittags S Uhr an. beim alten Schulhaus statt.

Die Preise sind:
für Rottannen bis zu I m Höhe 0.50 RM-
» „ von 1—2 m Höhe 0.70 RM.
» Weibtannen bis zu 2 m 2.00 RM.
« „ von 2 bis 3 m 2.50 RM

Der Bürgermeister.

SM . rmeMbeiliiWle WIlM.
Wir laden am Sonntag und Montag , 20. und 21. Dezember

zu einer

von Wäsche. Kleidern und Weihnachtsarbeiten ins AlteSchul-
hau ». Geöffnet von 10—5 Uhr. Eintritt frei!

Gelegenheit zu weiteren Anmeldungenfür Tages- und Abendkurs.

Stangen-Verkaus.
Die Gemeinde Langensteinbach verkauft am Montag den 21. De¬

zember 1V3S aus ihrem Gemeindewald folgende Stangen:
2288 Reisstangen 1a bis 3
3085 Derbstange» la bis 3 c.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Der Bürgermeister.

«NntsedilkWsrk 1S3 S/S 7
Ortsgruppe Birkeufeld

Am Samstag den IS. Dezember 1S3S führt die NS -Frauen-
t für das WHW . eine Ltrbesgabrn -Sammlung durch. Wir

itten um tatkräftige Unterstützung.
Die Ortsgruppenführung

für das Winterhilfswerk 193« 37.

Neuenbürg,  18 . Oeriembsr 1936.

vanksLAuriA
?ür dis überaus herrliche Teilnahme an dem Verluste

meines lieben Banner , unseres guten Vaters

Weichenwärter

sagen vir allen herrlichen Dank.
Ssrt » NS0 >« r mit Kin «I« kn.

Waldrennack,  18 . verember 1936.

0 » rHlr » » g> »« rHS.
Tür ciie vielen keveise inniger Anteilnahme, die vir

beim Heimgang unseres lieben Vaters

pkiscükick k̂ osrkütr sen.
erfahren ciurkten, sprechen vir auk diesem Wege unseren
tiefempfundenen Dank aus. Insbesondere danken vir dem
Herrn Oeistiicben für dis trostreichen Worte , kür den
erbebenden Oesang des l-eicbenckors, für die Ukrung
seitens der Kirchenbehörde, dem Turnverein kür den
ehrenden blackruk, sovie allen, die ikren letrten OruL
durch Kranrspenden verengten und ikm das ietrts Qs-
leil gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wildbad — Oberveiler

«sstHLsIts ISInIsrtunxz.
Wir beehren uns, Vervandte , Treunde und gekannte

Zckuikamsraden und Rckulkameradinnen ru unserer am
Samstag den 19. verember 1936 stattkindenden

in das Hotel rum „Schvarrvaldbof " in Wildbad kreund-
lickst einruladen mit der kitte , dies als persönliche Einla¬
dung entgegennehmen ru vollen.

«Nlttelm Ssuaskt
Lohn des Wilhelm kausert , Uolrhauers in Wildbad

»«» kis SIslcI,
Tockter des Oeorg klaicb, 7immermanns in Oberveiler

Trauung 1 Okr in Wildbad

Die Äeelttie Eli

vort finden Lis in lisrrsn - und Knabsn-
bskisidung gleich alles von dsrWSsohg
bis rum lVlsntsi in gröötsr Xusvsh!

Llleg kllr den Mlsul ln gkoüsm 8M

Mär « -
an c>er «ickiilgsn kckv
kleidet den Herrn von Kopf bis TukI

..SW

LMM

W

§s/ -r -
§rs ^ ö> 5

Kostüms - uveks - Slussn
IVIorgsnrSeks
„käottsIts -Ltriekkisittsr"
m xuisr tzusIitLt ru äenkbar niedrigen Preisen

Sssssi »« ,
WsbtUcke 47 - xeZenüder veulseke Lank

Radio-Gklkgkvheit!
r NLKran -LIaman », 220 Volt,
guter Fernempfang, preiswert ab¬
zugeben. Vorführung unverbind¬
lich. Angebote an die „Enztäler"-
Geschästsstelle.

SporWefel und
-Sckmde

für Herrn und Dame»
Schuhhaus Karl Schöuthaler
Neuenbürg, geg. d. Apotheke.

eo
Z 5-X-Vi/VU.UIdlQ

Oberamtsstadt Neuenbürg.

WöhWU
im Stadtwiesengebäude, 2 Zimmer
mit Zubehör etnschl. Anteil am
Holzschuppen, kann ab 1. Februar
1937  vermietet werden. Die Woh¬
nung wird vollkommen neu in-
tandgesetzt. Näheres kn der Stadt-

pflege zu erfahren.

VIui » riss Sssl«

«ütv K/Iütren pslrs
Nsnttsettuli«
NueksSek«

ttosvntrSger

L. kvMtskl»

Scririrrns « -»»-tluxendudel
^sbske Oigsrsttsn
OigarMos elgsrrvn

vaslallungan aus sunge, fette

WeihnachtS-
GSnse

geschlossen und bratfertig, werden
erbeten.

kritr Klosr
Lebensmittel- und Feinkosthans

v, » «ßd » U.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehle«!

kffottsll - käSntsi
>s tzusiitLtsn u. ptzir-
7S.- SS.- 110.-

IläSntsI mit pslr
re.- so.- -t«.

käLntsI ovn« p. i,
10.- 3-t.- 48.»

IffkottsnsKIsIttsr
14.78 2L.- LS..

SsirisnsKIsiüsr
10.78 18.7« L4.-

Siussn u. irvek«
8.80 8.78 12.7»

ttlsittsr

8.90 8.78 14.7»

erriet
Vas ruvoriässigsssscbgsscbättfür vsmsnklsidung

pforrttsim . ^eks kffstngsr- u. SlumonslruS«

-rrsibsn

Vl<
vom

"Xiostsr-i,sdllr-
^ipiesbscb /S-K«srr«.

hsl?̂ i such Sis von

hlsxsnscbuü und vSrreonkungsn,
Osisnk- u. hlsevEnschn̂ ersn.
Lis iesusn sich visdse nvss
bsbsns, Oeotzs kl. Kn11.7<t
Spsrisl-Voppslst. sttz/l2.56 :T̂ sso
Walvuerkluld aus lhesc

ZWW-BkrsieiMMli.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
tetgert am Samstag den 19. De¬
zember 1986, vormittags 10 Uhr,
tn Wildbad

1 Schreibtisch, 1 Büfett, 1 Ere-
denz, 1 Sofa , 1 Tisch. 1 Kla¬
vier, 1 Kasten, 2 vollständige
Betten.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

Hokos-Läusev
Linoleum, Teppiche und Läufer

billigst vom

lÄpstan - Ziettivsirsr

Pforzheim , Zerrenerstr. 2, neb. Ufa ^

wsMsren.MkolMv
Meiöer-Ztgffe
ZchlssSeLell
ÄölüÜbü kür vamen , Herrn

und Kinder

MmllWtlmiimeil
in reicher und guter
^usvakl empfiehlt

EtPPS . MiLiSaei
König Ksrl - 8trake 35.

StSd«. Frei». «»
Wildbad

Morgen Samstag ab 4 Uhr
Kalbfleisch

Pfd . 60 Pfg.

! Xu» dem Inhalt der
lneuesten  dlnmmer:
i Hinter den Kulissen

des Llordproresses
in 6knr

I Kleiner Unkali mit dem
„Roinlientnich"

I ^Kingeveide drödnen
vor dlitleid . .

I Sedllmmer als
Loiselievistea

I dlord mit der
6ardine »scl>,iur

kinrölproi » 15 Pfennig

Voring i 5ci>« ert »cdiniode i

Willkommene
Geschenke auf den

Gabentisch:
Hüte, Mützen, Schirme
für Damen und Herrn,

Stöcke, Handschuhe,
Kragen. Krawatte«.

Herrenhemden und-Un«
terhosen, Socken.Hosen¬
träger, Pullover, Sport-
strümpfe, Arbeitsklei¬
dung finden Sie preiswert

im

Hme«aiMlrtM>
Mir .EcWrr

Höfe« !
felülllkMNM

Wildbad
soeben erschienen,  nach dem
8tand vom 1. dlovember 1936.

Pk « l» 80 pkg-
7u haben In der Luckkandlung
? . Trlttler,  Inh . L. boebick.

Gaistal.
Die beleidigende Worte, welch«

ich gegen Berta Schumach «»
Zieflensberg, ausgesprochen Hab«/
nehme ich als unwahr

zurück
und bitte dieselbe um Entschuldl-

° ^ Zsttod KSnls-



Freitag den 18. Dezember 1936 Der EnzILler 94. Jahrgang Nr . 2S5

Ein Untersuchungsgefangener im RavenS-
Vurger  Amtsgerichtsgefängnis wollte in seiner
Zelle seinem Leben durch Erhängen ei» Ende
setzen. Zufällig trat jemand so rechtzeitig in die
Zelle ein. daß der Selbstmordkandidat wieder
ins Leben zurückgerusen werden konnte.

*

In Ulm erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einem Lastkraftwagen und einer Radfahrerin.
Letztere wurde vom Rad geschleudert und erlitt
erhebliche Verletzungen.

Bei der Schuhsabrik Salamander AG. in
Kornwest heim  können wieder vier alte treue
Mitarbeiter ihr LSjähriges Jubliäum feiern.

«
Der 64 Jahre alte Landwirt und Unterhändler

Jakob Schaber aus Talheim.  Kreis Tutt¬
lingen . stürzte in seinem Hausflur so unglücklich
die Treppe hinunter , daß er schwerverletzt vom
Platze getragen werden mußte . Etwa eine Stunde
nach dem Unfall verschied der Verunglückte.

«
Stuttgart . 17. Dezember. (Winter¬

kameradschaftsabend der Presse
verschoben .) Der Winterkameradschasts-
abend der Presse wird auf ausdrücklichen
Wunsch vieler geladener Gäste auf Samstag,
den 16. Januar 1937. verlegt. Die ergange-
nen Einladungen behalten zu diesem Tag
ihre Gültigkeit.

Ravensburg, 17. Dezember. (Von de:
olzspaltmaschine gegen dil

gedrückt .) Ein Holzspaltmaschi
nenbesttzer wollte mit seiner Maschine aus
wärts fahren und stand dabei vor dei
Maschine  mit dem Rücken gegen ein<
Hauswand . Irrtümlicherweise schaltet!
er den Gang nach vorwärts ein  un!
wurde dabei von seiner Maschine gegen dil
Wand gedrückt. Mit schweren Ver>
'/tzu .rlgen am Unterleib mußte er in dal
Städtische Krankenhaus gebracht werden.

Explodierende Mrmklafche
Ein Kind schwer verletzt

Sulz  a . N., 17. Dezember
In einem Hause der Horber Straße explo¬

dierte eine im Zimmerofen stehende Wärme¬
flasche unter ungeheurem Krach und zer,
riß den Ofen  in hundert Stücke. Ein im
Zimmer anwesendes Kind wurde von den
Ofenteilen getroffen und ziemlich starrver-
letzt . Der Familienvater kehrte kurz nach
dem Unglück von der Arbeit nach Hause zu¬
rück und kam gerade noch rechtzeitig, um
einen drohenden Zimmerbrand  zu
perhindern. Möbelstücke.  Wände und
Fußboden wurden durch die Explosion be¬
schädigt und die Fensterscheiben
zertrümmert.

„Zttue, Morsum, Kameradschaft'
Bon der Führertagung des Reichsarbeits¬

dienstes
NSZ. Stuttgart , 13. Dezember.

Am zweiten Tag der großen Führertagung
ldeS Reichsarbeitsdienstes gab der Führer des
""rbeitsgaues XXVI. Oberstarbeitsführcr

füll  er , einen Rückblick über die Leistun-
n im täglichen Dienstbetrieb. Er stellte fest,

vor allem in der w e l t a n schau»

lichen Schulung und in der Arbeit
auf der Baustätte  erfreuliche Fort¬
schritte gemacht wurden.

Nach Ausführungen von Oberarbeitsführer
Consilius,  dem Dienstleiter der Arbeits-
Gauleitung XXVI, und dem Leiter des Ge¬
sundheitsdienstes. Oberarbeitsarzt Dr. Böhm,
schloß der Arbeitsgauführer. Oberstarbeits¬
führer M ü ller,  die Tagung mit dem Wahl-
fpruch des Reichsarbeitsdienstes: Treue,
Gehorsam . Kameradschaft!

Am Vormittag hatte der Arbeitsgausührer
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  seine
persönlichen Glückwünsche  und die
Glückwünsche der Führer und Arbeitsmänner
im Arbeitsgau Württemberg zu seinem
Geburtstag  überbracht.

Zweiter LanbeSbauerniag
in Stuttgart

am 27. und 28. Januar 1937
Stuttgart , 18. Dezember

Der 4. Reichsbauerntag hat das Landvolk
auf seine weiteren Ausgaben ausgerichtet:
Sicherung der Ernährungsgrundlage für
unsere deutsche Volksgemeinschaft.

Das Marschziel, das der 4. Neichsbauern-
tag in Goslar gegeben hat. soll bis zum letz¬
ten Angehörigen des Reichsnährstands wei¬
tergegeben werden. Landesbauernführer
Arnold  hat daher bestimmt, daß am
27. und 28. Januar 1937 der 2. w ü r t t e m-
bergische Landesbauerntag  in
Stuttgart stattfinden soll, der die Parolen¬
ausgabe des Reichsbauerntages dem würt-
tembergischen Landvolk vermitteln soll. In
Arbeitstagungen  soll das württem-
bergische Landvolk über die neuen Kampf¬
abschnitte unterrichtet werden und soll er¬
kennen. daß die 3. Erzeugungsschlacht
im Rahmen des  V i e r j a h r e s P l a-
nes  einen verstärkten Einsatz  vor¬
ausfetzt und daß es sich mit dem Erreichten
nicht zufrieden geben darf.

Ms Personen gnsvergistet
Die Verunglückten außer Lebensgefahr

Reutlingen, 17. Dezember
In den frühen Morgenstunden des Mitt¬

woch ereignete sich in der Spitalstraße ein
schwerer Unglücksfall . Durch ein
schadhaftes Gaszuleitungsrohr
waren Gase ausgeströmt, die in die Häuser
des Metzgermeisters Reich erter  und des
Kostümverleihers Bohrer  drangen . Der
MchgermeistcrReicherter erwachte an einem
starken Gasgeruch und begab sich mit seiner
Ehefrau in den Ladenraum. Dort brach der
Metzgermeister zusammen, und die Ehefrau,
die ebenfalls ihre Kräfte schwinden fühlte,
weckte ihren Sohn, der im oberen Stockwerk
schlief. Während sich der Sohn um seine
Eltern bemühte, kam aus dem Nachbarhaus
die Tochter Maria des Kostümverleihers
Bohrer, die aufgeregt mitteilte, daß sie ihre
Elten besinnungslos im Bett ge¬
funden  habe . Ihr Vater hatte vermutlich
ebenfalls den Gasgeruch wahrgenommen,
konnte sich aber nicht mehr erheben und
stürzte aus dem Bett. Dadurch erwachte die
Tochter. Der Sohn des Metzgermeisters be¬
nachrichtigte einen Arzt, während Maria
Bohrer wieder in das Haus zurückkehrte.

Als der Arzt eintraf, fand er die drei¬
köpfige Familie des Kostümver¬
leihers Bohrer  in ihrer Behausung
gasvergiftet  aus ^ Die Gasvergisteten
wurden sofort dem Kreiskrankenhaus zu¬
geführt. wo sie noch bis zum Abend
ohne Besinnung  waren . Am Donners¬
tag morgen waren alle fünf Personen
außer Lebensgefahr.

Acht Sabre Zuchthaus
und Sicherungsverwahrung für einen

Gewohnheitsverbrecher
Ellwangen. 17. Dezember.

Vor dem Schwurgericht stand am Mitt¬
woch der 27jührige wiederholt vorbestrafte
Karl Häberlein  aus Kirchberg an der
Jagst unter Anklage des Einbruchs¬
diebstahls und der Brandstif¬
tung.  Anfang August entwendete Häber¬
lein bei Schreinerarbeiten aus einem Hause
in Kirchberg ein Scheckformular, in das er
einen Betrag von 280 RM. und die Unter¬
schrift des Eigentümers einsehte und den Be-
trag bei der Kreissparkasse abhob. Hierauf
floh er und trieb sich stehlend im Land her¬
um. Im Oktober zündete er in dem Wagen-
schuppen des landwirtschaftlichen Anwesens
der Witwe Kreszentia Sünder  in Hütt-
lingen das dort gelagerte Stroh an. Das ge¬
samte Anwesen mit Wohnungseinrichtung,
landwirtschaftlichen Vorräten und Maschinen
brannte ab. Ter Schaden betrug etwa
32 000 RM. Nach einer ganzen Reihe von
Einbruchsdiebstählen drang er am 22. Ok¬
tober in Kirchberg  in die Scheuer des
Landwirtes Friedrich Abele  ein . Er zün¬
dete das Heu und das Stroh an, worauf
diese Scheuer und drei benachbarte
niedcrbrannten. Der Eesamtschadenbetrug
rund 10 000 NM. Häberlein fuhr am anderen
Tage nach Weikersheim und ging von dort
nach Tauberretters heim.  Dort sah
er, daß aus dem Anwesen des Bauern Adam
Schwab besten Frau wegging. Durch die
Stalltüre drang er in die Wohnung ein und
entwendete aus einem Zierschrank 53 RM.
Am Nachmittag desselben Tages wurde
Häberlein auf Grund der im Rundfunk und
in der Presse gegebenen Personenbeschreibung
erkannt und von einem Landjäger nach ver¬
geblicher Flucht sestgenommen.

Der Angeklagte war in vollem Umsange
geständig und wurde als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher zu 8Jah.
ren Zuchthaus,  wovon 3 Monate durch
die Untersuchungshaftverbüßt sind, ferner zu
5 Jahren Ehrverlust verurteilt und gegen
ihn die Sicherungsverwahrung  an-
geordnet.

Religionsbezeichnungen ans Skeuerkarken
Auf den dieser Tage ausgegebenen Steuerkarten

sür das Jahr 1937 sind aus Seite 1. oben rechts,
die Religionsgesellschaften abgekürzt aufgedrückt,
die zur Erhebung von Steuern berechtigt sind.
Die für den Steuerpflichtigen zutreffende Reli¬
gionsgesellschaft ist unterstrichen . Es bedeuten:
ev. (evangelisch), rk. (römisch - katholisch), jd.
(jüdisch) , o.S . (Angehörige solcher Religions . und
Weltanschauungsgemeinschaften , deren genaue Be-
Zeichnung ohne steuerliches Interesse ist, weil sie
nicht steuerberechtigt sind).

Zn jedes AuS
das Antikomintern-Tonderheft des JB .!
Der ..Illustrierte Beobachter ",

der im F r a n z- E h e r - D e r l a g iu
M ü n che u erscheint, brachte dieser Tage ein
Sonderheft heraus . Es trägt den Titel
„A n t i ko m i n t e r n", und auf 48 Seiten
ist hier eine erdrückende Fülle schrecklichen
Beweismatcrials für die bolschewistische
Blutherrschast in aller Welt zusammengetra¬
gen. Neben den jüdischen Verbrechergesichtern
der Großen im Reiche Stalins steht man
Bilder aus nahezu allen Ländern der Erde.
Bilder, die keines Kommentars bedürfen,
denn sie reden eine derart deutliche Sprache,
daß auch der Verstockteste vom Ekel über
dieMordmet Hoden der mosko-
witischen „W eltbefreie  r " erfaßt
wird.

Wir haben in Deutschland zwar der
„Segen" des Kommunismus am eigenen
Leibe verspürt, aber es leben heute so viele
unter uns. die all das vergessen zu
haben scheinen.  Wenn diese ewig Un-
zufriedenen diese schlagenden Bild-
dokumente  sehen, dann werden sie viel-
leicht in Zukunft etwas weniger über die
„Sammlerei in Deutschland" und die „Butter-
knappheit" usw. schimpfen. Dann werden sie
täglich ihrem Hergott auf den Knien danken,
daß es Deutschland den Führer sandte, der
uns von diesem roten Mordgesindel erlöste.
Nicht nur aus Rußland und Spanien , nein
aus England, Frankreich, USA., Oesterreich
— ja aus allen zivilisierten
Staaten der Erde stammen die
Bilder  dieser Antikomintern-Nummer deS
JB . Diese Sondernummer ist sozusagen der
Beleg vor der Geschichte für die
unglaubliche BarbareideSBol-
schewi  8 mu  8, ist eine unwiderlegliche An-
klage gegen Moskau.

Diese Antikomintern-Sondernummer deS
JB . gehörtinjedesdeutscheHaus,
denn sie zeigt mit erschreckender Deutlichkeit,
welche Gefahr der ganzen Welt vom Kommu¬
nismus droht. Wer aber die Möglichkeit hat,
diese Nummer einem Bekannten im Ausland
auf sichere Art zuzustellen, der hilft dadurch
in praktischer Weise an der Aufklärung über
Moskaus wirkliche Absichten mit.

Das Antikomintern » Sonder¬
heft  des „Illustrierten Beobachter" ist über¬
all sür RM. —.40 zu erhalten.

Helmut Lrsun

Raubmörder wurde hingerichtet
Am 17. Dezember 1936, 7.59 Uhr , ist in Braun¬

schweig der am 29. März 1998 geboren« Walter
Sievers  hingerichtet worden , der am 27. März.
1936 vom Schwurgericht in Braunschweig wegen
Raubmordes  zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden ist. Sievers hat am 29. August 1935 den
Händler Zivrkowfli in besten Geschäft in Braun'
schweig erschossen und beraubt,

Zugunfall durch Fahrlässigkeit
Der in Aschaffenburg -Hauptbahnhof einfahrende

Personenzug 775 streifte einen über das Merkzei-
chen hinausragenden leeren Personenwagen und
brachte ihn zur Entgleisung.  Durch stark«
Abbremsung erlitten 15 Reisende leichtere Der-
letzungen.

UMMMer Lrr
Urhcbcrrechtsschiitzdurch Verlagsanstalt Manz, München

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Im ersten aufwallenden Zorn knüllt der Graf den Brief
zusammen und schleudert ihn wütend in die Ecke.

„Da kann sie lange warten, bis ich sie rufe."
Erst als er ruhiger wird, ruft er den Diener.
„Wann ist meine Tochter abgereist, Wilhelm?"
„Gestern früh, Herr Graf."
„Na ja, ist gut. Die Zimmer meiner Tochter werden ab¬

geschlossen und meine auch. Am Montag gehe ich auf die
Luisenhütte und werde den ganzen Sommer nicht mehr
herunterkommen. Wenn von den Jägern nicht zufällig
einer herunterkommt, soll der Stallknecht jeden zweiten
Tag die Post hinausbringen. So, das wäre alles."

Ohne seiner Tochter ein Wort zu schreiben, geht Graf
Bruggstein mit dem Förster und dem Zaggier Toni in
die Berge.

Der Wildschütz.
Toni Zaggier macht gewissenhaft seinen Dienst. Täg¬

lich besucht er alle Hauptwechsel des Rotwildes, alle Salz¬
lecken und Suhlen, zählt die Fährten der jagdbaren Hirsche,
kritzelt sie in sein Taschenbuch und steigt in den kahlen
Wänden umher zu den Gemsrevieren.

Er hält die Luisenhütte in Ordnung, kocht des Mittags
und Abends einen fetten Schmarren, schmiert seinem Herrn
die Jagdstiefel und schläft im Heu den gesunden Schlaf
seiner Jugend.

Der Förster ist ihm ein strenger, aber gütiger Lehr¬
meister, der Weindl Sepp ein treuer, ehrlicher Kamerad
und der Büchler Sebastian ein leidlich guter Kollege.

Büchler ist Toni gegenüber immer von auffallender
Freundlichkeit. Dies ändert sich aber in dem Augenblick,
als der erste Schnee fällt und Graf Bruggstein nach Ungarn

reist. Jetzt spielt sich Büchler als Vorgesetzter auf, während
Weindl, dem es als Aelteren zugestanden wäre, mit Toni
in der gleichen kameradschaftlichenWeise weiter verkehrt.

Es ist in der Woche vor Weihnachten. Viel Schnee ist ge¬
fallen und sür die Jäger sind es harte Tage. Da muß Heu
m alle Futterstände gebracht werden, bis hoch hinaufm
die Gemsreviere.

Für Toni beginnt ein schwerer Dienst. Da der Förster
durch seinen Rheumatismus an den Lehnstuhl gefesselt ist,
hat er das ganze Revier allein zu besorgen. Mit der Heu¬
last auf dem Rücken stampft er mühsam die steilen Wege
hinauf. Nachmittags besucht er die weiter unten gelegenen
Futterhäuschen. Hier kann er wenigstens mit den Skiern
fahren. Vom ersten Morgengrauen bis zum sinkenden
Abend ist er auf den Füßen und wenn er heimkommt,
nimmt er sich vor Müdigkeit oft nicht mehr Zeit, in der
Luisenhütte, die er nun ganz allein bewohnt, ein Feuer an¬
zumachen. Todmüde fällt er auf das Matratzenlager in der
Küche und schläft sofort ein.

Es ist ein Nachmittag mit Sturm und Schneefall. Toni
ist unterwegs und prüft die gelegten Fuchseisen nach.

Von der ihm gegenüberliegendenHöhe blickt in der
Dämmerung ein Licht herüber. Das ist die Jagdhütte des
Büchler.

„Könnt ihm eigentlich einmal einen Besuch machen",
denkt der Toni und gleitet in sausender Fahrt den Hang
hinunter. Vor der Hütte schnallt er die Skier ab und schaut
durch das niedere Fenster.

Neben dem flackernden Herdfeuer sitzt Büchler auf dem
Strohsacklager und liest in einem Buch.

Toni blickt um sich. So weit es die rasch hereinbrecheude
Dunkelheit zuläßt, kann er nirgends Schritte im Schnee
oder eine Skispur entdecken. Es hat den Anschein, als ob
Büchler den ganzen Tag die Hütte nicht verlassen hätte.
Kopfschüttelnd wendet sich Toni zur Türe und tritt ein.

Bei diesem Geräusch legt Büchler das Buch fort und
sagt: „Endlich." Als er aber den Toni über die Schwelle
treten sieht, macht er ein verblüfftes Gesicht. Schnell hat
er sich jedoch gefaßt und sagt freundlich:

„Ah, da schau, der Toni. Ist schön, daß du mich aufsuchst?
Wo kommst denn her?" Ä

Toni hat sein Gewehr in die Ecke gestellt und reibt sich
die Hände über dem Feuer.« <

„Dienst Hab ich gemacht?
„Heut bei dem Wetter? Geh, da jagt man doch keines

Hund net naus. Aber natürlich, wenn man so jung ist wie
du, da fürcht man den Teufel auch net." ^

„Hast du heut kein Heu in die Futterständ gebracht??
fragt Toni. ?

„Freilich, du Lalle. Ich kann doch's Wild net verhun¬
gern lassen."

Er bückt sich dabei und wirft ein paar Scheite ins Feuer.
Toni will ihm ins Gesicht schreien: ,Füg mich nicht an,

du bist heute noch gar nicht vom warmen Feuer weg^
gekommen." Aber daß er keine Spur entdecken kann, vor
der Hütte, das ist noch kein Beweis. Bei so einem Sturm
ist in einer Stunde alles wieder verweht.

Als Büchler sein Gesicht vom Feuer wieder wegwendet,
ist es Toni, als treffe ihn ein tückischer, haßerfüllter Blick?

Draußen tobt mit unverminderter Stärke der Sturm.'
Büchler blickt auf die Uhr, zieht die Brauen hoch und

sagt dann unvermittelt: „Fahr in die Unterkunftshütte und
hol mir ein Flaschl Bier."

Die Hütte ist eine gute Wegstunde entfernt.
„Bei dem Wetter?" fragt Toni und wendet sich zum

Fenster.
„Wegen dem bißl Wind? Laß dich fei net auslachen. Da

hast das Geld. Schau, daß du weiterkommst! Bis in andert¬
halb Stunden bist wieder zurück."

Toni steht am Fenster und rührt sich nicht.
„Wasb'sinnst dich denn lang?" sagt Büchler ungeduldig.
Toni dreht sich um und sagt so ruhig, als er es in seiner

kochenden Erregung fertig bringt: „Ich bin zu dir her, um
mich ein wenig zu verschnaufen, aber net, daß ich dir dein
Hanswursten mach. Wenn du Durst hast, dann hol dir dein
Bier selber. Mir scheint, du bist heut so noch net nauskom-
men in die Lust"

(Fortsetzung folgt.)
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Ler Führer und Reichskanzler hat den Amts¬
richter Lock zum Negierungsrat bei der Forst¬
direktion ernannt.

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Reoierförster Seemann  bei der Forstdirek¬
tion auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Knltminister hat den Studienrat Dr . Kap.
pus  in Weil der Stadt auf eine Studienratstelle
an dem Gymnasium und Realgymnasium in Lud¬
wigsburg und den Studienrat Truckses  in
Weinsberg auf eine Studienratstelle an dem Real-
gymnasium und der Oberrealschule in Heidelberg
versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist Oberpostmeister Barth  in Besigheim tWürtt .)
aus dienstlichen Gründen nach Künzelsau (Württ .)
versetzt worden.

Tiensterledigungen
Die Bewerber um eine Kriminalinspektorstelle

der Besoldungsgruppe üb beim Polizeipräsidium
Stuttgart  haben sich binnen acht Tage » bei
diesem Amt zu melden.

Tie Bewerber um eine Verwaltungsobersekre-
tärstelle beim Polizeipräsidium Stuttgart
haben sich binnen acht Tagen bei diesem Amt zu
melden.

Jugend in Front!
Aufruf des Gebietsführers zum Einsatz fürs

Winterhilfswerk

Im gegenwärtigen Zeitpunkt sind die Aus-
druckssormen politischen Wollens der natio¬
nalsozialistischen Jugend einmal derReichs-
berusswettkampf  und zum andern
der E i n s a tz d e r H I . s ü r d a s W H W.
Dieser Einsatz geschieht nicht nur aus der
Tatsache heraus , daß es gilt , noch manche
Rot zu lindern , sondern vielmehr deshalb,
weil sich das WHW . als eines der besten
Bindemittel der Volksgemein¬
schaft  erwiesen hat . Wir Jungen selbst
werden dafür sorgen , daß der Gedanke des
WHW . auch in der kommenden Generation
seinen Bestand haben wird , er wird uns
immer ein Bedürfnis unseres Opferwillens
sein.

Wenn nun in diesen kommenden Tagen
die Formationen der HI . zum Einsatz für das
WHW . angetreten sind , so wird der Erfolg
dieses Einsatzes der beste Beweis dafür sein,
daß die nationalsozialistische Jugend den Ge¬
danken des Sozialismus praktisch zu leben
weiß . Dieser freudige Einsatz von 300 000
Jungen und Mädel in Württemberg soll be¬
weisen , daß die gesamte Hitlerjugend diesen
Einsatz für die Interessen des Volkes als eme
genau so wichtige Aufgabe betrachtet , wie
ihren Einsatz zur Beschaffung von Eigen¬
heimen für die Formationen.

Volksgenossen,  gebt in diesen Tagen
mit derselben Freude , mit der die
Jugend sammelt!

Heil Hitler!
Der Führer des Gebiets 20 (Württ .)

Erich Sundermann
Gebietssührer.

Wie sammelt dieM
Wie die Gebietssührung der Hitler -Jugend

mitteilt , werden sich alle Formationen der
schwäbischen Hitlerjugend (HI .. DJ ., BDM.
und IM .) bei der großen Sammelaktion fürs
Winterhilfswerk vom Freitag , den 18., biS
Sonntag , den 20 . Dezember , einsetzen . Am
Freitag werden die Pimpfe und Jungmädel
bis 5 Uhr nachmittags , die Hitlerjungen und
BDM .-Mädel bis 8 Uhr abends sammeln.
Am Samstag werden in der Zeit von 11 bis
17 Uhr Pimpfe und JunHmädel mit der
Sammelbüchse unterwegs fern , während am
Sonntag , am Hauptsammeltag , die Hitler-
Jugend und der Bund Deutscher Mädel bis
nachmittags 5 Uhr sammeln wird . Pimpfe
und Jungmädel unter 13 Jahren nehmen an
der Sammlung nicht teil.

Vaü Winterlager mahnt!
Es herrscht vielfach noch Unklarheit Wer

das diesjährige Winterlager . Deshalb sei noch¬
mals wiederholt , daß als Platz die Jugendher¬
berge in Altensteig gewählt wurde . Das Win¬
terlager ist osfen für die Führerschaft des
Bannes und Jungbannes , sowie ganz beson¬
ders für die saisongebundenen Jungarbeiter
und die Landjugend . Handwerker und Ar¬
beitgeber können ihren im Sommer zum Teil
unabkömmlichen Jungarbeitern jetzt die Ge¬
legenheit zum Lagerbesuch geben . Jeder , der
im Sommerlager noch gefehlt hat , richte sich
also für den Besuch des Winterlagers ein.
Die Kursdauer ist 14tägig . Wer aber nur acht
Tage Zeit hat , kann in der ersten Lagerhälfte
untergebracht werden . Die Lagerzeiten sind:
8. Januar bis 16. Januar ; 17.- 30. Januar;
81. Januar bis 13. Februar ; 14. Februar bis
87. Februar ; 28 . Februar bis 13. März.

Gleichzeitig sei an das Skilager auf dem
Kniebis erinnert , das für Führer und Mann¬
schaften , für Anfänger und Fortgeschrittene
offen ist. Bei günstiger Witterung ist die Er¬
öffnung am 3. Januar . Das Lager dauert bis
zum 17. Januar und es finden zwei ein¬
wöchige Kurse statt.

Vom Wetter . Die Kälte der letzten Tage
ist mit einem Mal verschwunden und mit ihr
die winterlich -schöne Landschaft . Föhnwind
und Regen haben den Weißen Teppich aufge¬
räumt . Was hilft es nun , daß die „Bretter"
gewachst sind und der Rodelschlitten gerichtet!
Kaum ein Fleckchen Schnee ist noch anfzntrei-
bcn , so arg ist der Wintcrlandschaft zugesetzt
worden . Unsere Wintcrsportplätze sind da¬
rüber nicht sonderlich guter Laune . Drei
Feiertage — und kein Schnee ! Das wäre
. . . luün , das wäre garnichts ! — Eine üble Be¬
gleiterscheinung des raschen Witternngsum-
schlags sind auch die vielen grippcartigen Er¬
krankungen , die sozusagen von heute auf mor¬
gen aufgetreten sind . Kaum ein Haus ist mehr.
Wo nicht das eine oder andere über Schnup¬
fen , Husten oder sonstiges Lnmpenzeug klagt.
— Da ist uns schon eine Schueelandschaft lie¬
ber mit trockener Kälte , die dem Krankheits¬
erreger den Garaus macht . Hoffen wir , daß
dieser unser Weihnachtswunsch vom Christkind
erfüllt wird!

Gustav Gauthier 8v Jahre alt . Gustav
Ganthier,  der Mitbegründer der Alfred
Gauthier G . m . b . H . in Calmbach a . d. Enz
vollendete am 18. Dezember 1936 sein 60. Le¬
bensjahr . Seit 30 Jahren widmet er dem
Unternehmen , an dessen Spitze er heute steht,
seine ganze Arbeitskraft . Der Aufstieg des
Werkes — das sich von Anfang an die Her¬
stellung photographischer Objektivverschlüsse
zur Aufgabe gemacht hat — aus kleinen An¬
fängen bis zu seiner heutigen Bedeutung ist
zum großen Teil der unermüdlichen fachmän¬
nischen Arbeit Gustav Gauthiers zu verdan¬
ken. Rastlos hat er sich um die Verbesserung
der Verschlüsse und der Arbeitsverfahren be¬
müht und an der Schaffung und Ausbildung
eines bodenständigen Arbeiterstammes für Er¬
zeugnisse der Feinmechanik in einer Gegend,
in der bis dahin nur Sägewerke betrieben
wurden , ist er ausschlaggebend beteiligt . Die
Gefolgschaft des Werkes umfaßt heute unge¬
fähr 750 Männer und Frauen und seine Er¬
zeugnisse , die Verschlüsse Kollos , Vario,
Pronto , Jbso , Jbsor , Prontor u . a . sind auf
der ganzen Welt zu finden . Eine Maschinen¬
bau -Abteilung , die ursprünglich nur für die
Herstellung von Einrichtungen und Sonder¬
maschinen für den eigenen Bedarf bestimmt
War , fertigt heute auch Klein -Werkzeugmaschi¬
nen für den Verkauf . Die Pflege des guten

Einvernehmens und des guten Geistes in der
Gefolgschaft läßt sich Gustav Gauthier beson¬
ders angelegen sein.

Feldrennach , 18. Dez . Zwei Frauen und ein
Kind benützten am letzten Sonntag abend zur
Heimfahrt von Pforzheim die Kleinbahn . Sie
wollten an der Haltestelle Feldrennach aus-
stcigcn . Aus Versehen verließen die Wanderer
schon bei der Hochmühle die Kleinbahn und
hatten so ein weiteres Stück Wegs zurückzu¬
legen . Den Heimweg in der stockfinsteren
Nacht hatten sie insofern etwas falsch einge¬
schlagen , als sie über die etwa 10 Meter hohe
Eisenbahnbrücke gingen , die für die Benütz¬
ung der Fußgänger verboten ist. Die Brücke
besitzt kein Geländer und weist lediglich zwi¬
schen den Schienen einen Belag mit Bohlen
auf . Eine der Frauen glitt auch aus und zog
sich leichte Verletzungen zu . Mit größter
Vorsicht legten sie dann den Rest des gefähr¬
lichen Uebergangs zurück und waren herzlich
froh , als ihnen von zwei Männern eine La¬
terne gebracht wurde , wodurch ihnen der be¬
schwerliche Heimweg leichter gemacht wurde.

WEchmstern
wirtschaftlich gesichert

Die NS .-Schwestern erhalten für ihre Ar¬
beit ein Monatsgehalt , das sich den Dienst¬
jahren entsprechend von NM . 35 .— bis 65 .—
staffelt . Dazu kommt für die Krankenhaus-
fchwestern freie Station , also Wohnung,
Verpflegung und Wäschereinigung . Die Ge¬
meindeschwestern erhalten eine vollständig
eingerichtete Wohnung , die aus mindestens
zwei Räumen besteht und so ausgestattet
wird , daß die Schwestern dort Erholung und
Entspannung finden können . An Stelle der
üblichen Sachleistung wird ihnen eine aus¬
reichende zusätzliche Barentschädigung ge-
währt . Die NS .-Schwesternschaft übernimmt
außerdem für sämtliche Mitglieder die sozia¬
len Lasten . Gemeindeschwestern und Schwe¬
stern in besonderer Stellung erhalten dar¬
über hinaus noch einen angemessenen Lei¬
stungszuschlag.

Die Dienstkleidung wird allen NS .-Schwe-
stern von der NS .-Schwesternschaft kostenlos
gestellt . Allen NS .-Schwestern steht ein
Jahresurlaub von vier Wochen zu und sie
erhalten darüber hinaus noch in jeder Woche
einen ganzen dienstfreien Tag.

Die NS .-Schwester hat Anspruch auf z u¬
sätzliche Altersversorgung.  Jede
NS .-Schwester wird in diese Altersversiche¬
rung ausgenommen . Die Beiträge sowohl
zur Angestellten - als auch zu dieser zusätz¬
lichen Altersversicherung , die in den Händen

des Hauptamtes für Volkswohlfahrt liegt,
übernimmt die NS .-Schwesternschast . Aist
Schwestern , die ihr ganzes Leben in den
Dienst des Volkes gestellt haben , sollen einen
sorgenfreien Lebensabend genießen . Es steht
den Schwestern nach Abschluß ihrer Lebens-
arbeit frei , ihren Lebensabend zu gestalten.
Viele Schwestern werden sich ihre Angestell¬
tenrente und die zusätzliche Altersversiche-
rung auszahlen lassen und allein oder mit
Verwandten zusammen wohnen . Diejenigen
Schwestern jedoch , die gern in der Schwe¬
sterngemeinschaft weiterleben wollen , kön¬
nen auch Aufnahme in den Gaumutter-
Häusern finden.

Das Hauptamt für Volkswohlfahrt wird
eine Reihe Mutterhäuser in großzügiger
Weise erstellen , in denen die alten Schwestern
in klimatisch und landschaftlich schöner
Gegend , in der Nähe einer Stadt , die geistige
Anregung bietet , leben können . Ebenso kön¬
nen in den Mutterhäusern gleichzeitig er¬
holungsbedürftige Schwestern Erholung
finden.

Wettere Spenden für das WM
Klett , Ernst , Druck — Verlag — Reklame, Stutt-

art 1000 RM .; Klett , Eugen , Lebensmittelgroß-
andlung , Stuttgart 300 NM .; Klöpser , Dr.

Alfred , Rechtsanwalt , Stuttgart 1000 RM .:
Klumpp , Heinrich . Pelzwaren , Stuttgart 200 RM ./
Knecht, Alfred , Metallwarenfabrik , Bad Cannstatt
1000 RM .; Knoll , Richard , Modenhaus , Cannstatt
200 RM .; Knoll , Wilhelm , Sitzmöbelfabrik , Stutt-
gart 600 RM .; Koch, Alexander , GmbH., Stutt¬
gart 50 RM .; Kohlhaas Dr . Obermedizinalrat
120 NM .; Kohle. Julius , Stuttgart 1700 RM .;
Koch, Dr .-Jng . Erich und Co. GmbH ., Stuttgart
100 NM .; Koch Friedrich , Inh . Erwin Koch, Stutt¬
gart 300 NM .: Köhler , Otto . Stuttgart 52 RM .;
Kraftfahrzeug Handelsgesellschaft mbH., Stuttgart
500 NM .; Krämer , Wirtschaftsprüfungsges . mbH.,
Stuttgart 300 NM .; Kraftverkehr Württ ., Stutt¬
gart 1000 NM .: Kraiß und Friz , Apparatebau,
Stuttgart 500 RM .: Krankenkasse für Handwerk,
Handel und Gewerbe in Württemberg , Stuttgart
1000 RM .; Krauß G. A.. Stuttgart 200 RM .;
Kraushaar , Friedrich , Stuttgart (Sachspende)
168 NM .; Krebser , Dr . med. Stuttgart 150 RM .;
Kreidler 's Metall - und Drabtwerk GmbH ., Stutt.
gart -Zuffenhausen 10 000 RM .,- Kreis , Dr . Wil¬
helm , Bad Cannstatt 90 NM .; Kremck, A-, Stutt-
gart 50 NM .; Krempel , Aug . Söhne , Stuttgart
210 RM .; Kronenbau AG., Stuttgart 120 RM .;
Krumrein und Katz. Stuttgart -Feuerbach 300 RM .;
Krupp , Kraftfahrzeuge und Motore GmbH ., Ne-
paraturwerk , Stuttgart -Gaisburg 200 RM .; Küb¬
ler , Karl , AG., Stuttgart , Unternehmen für Hoch¬
bau und Tiefbau 2000 NM .; Kübler . Pauk . Stutt.
gart 2500 NM .; Paul Kübler und Co. GmbH .,
Stuttgart IS 000 NM .; Kühner und Cie., Zylinder?
und Kurbelwellen -Schleiferei , Kolbenwerk , Bad
Cannstatt 210 RM .; Kümmerte , Emil , Stuttgart
100 RM . — Zusammen 41220 .— RM.

voSel>5chS-ew Normanagebiel le; SchmrrwMez
Aus eigenem Boden diejenigen Rohstoffe

zu gewinnen , die für das Leben und Wirken
unseres Volkes unentbehrlich sind , das ist eine
der großen Aufgaben , welche der Vierjahres¬
plan des Führers vor uns hingestellt hat.
Man sucht nach den Gründen , warum der
deutsche Unternehmungsgeist sich nicht schon
früher um diese Lösung bemüht habe , und fin¬
det das Zusammenwirken der verschiedenartig¬
sten Umstände als Erklärung . In der Haupt¬
sache hatte man sich mit der alten Redensart,
Deutschland liege in einem erzarmen Gebiet
der Erde , einfach begnügt , erzarm im Verhält¬
nis zu anderen , z. B . den skandinavischen
Ländern oder dem gegenwärtig im Vorder¬
grund der Ereignisse stehenden Spanien . Aber
gerade der Vergleich mit dem erzreichen Spa¬
nien läßt eine der Ursachen für unser Ver¬
sagen in Erscheinung treten . In diesem so
erzreichen und doch so armen Spanien ist es
gar leicht , Erzvorkommen aufzufinden . Denn
durch die Schuld der früheren Generationen
ist nahezu der gesamte Waldbestand des Lan¬
des vernichtet . Das Wasser aus Niederschlägen
und Schneeschmelze wird nicht aufgesogen und
festgehalten , sondern stürzt unmittelbar von
den Höhen ins Tal , nahezu keine Ablagerung
duldend oder in den geringeren Höhenlagen
vorhandene Ansätze zur Bildung von Kultur¬
boden immer wieder mit Gesteinsschutt über¬
deckend. So liegt dort die ganze Bergwelt dem
Forscher ohne weiteres zur Einsicht offen.
Auch in den Tiefländern hat er leichtere Ar¬
beit , weil ein großer Teil brach liegt . Anders
in unserem Deutschland . Mit geringen Aus¬
nahmen findet sich hier alles Berg - und Tief¬
land mit altem Kulturboden bedeckt, nämlich
Wald und Acker und Wiese und Garten . Kaum
irgendwo liegen dem menschlichen Auge Ge¬
stein und Mineral offen . Die ausgezeichneten
Kenntnisse unserer Wissenschaft von der Lage¬
rung der Massengesteine an jeder Stelle des
Landes verdanken wir lediglich der emsigen
und tatkräftigen Nützung jeder kleinsten Ge¬
legenheit , die einen Blick unter die Kultur¬
schichte ermöglichte , sei es an Steinbrüchen , sei
es bei Straßenbauten , bei Bahnanlagen und
Tunnelhauten . Die großen Einblicke in das
Gefüge der Erdrinde brachten uns die Er¬
gebnisse der allenthalben ausgcfnhrten Tief-

Lohrungen nach den in breiten Massen vor¬
kommenden Stoffen wie Kohle , Kali , Stein¬
salz , Erdöl . Alle diese Feststellungen lieferten
die Unterlagen für die geologischen Landesauf¬
nahmen , durch die wir heute genauestens da¬
rüber unterrichtet sind , welche Gesteinsarten
unter unseren Füßen lagern und wie sie ge¬
schichtet sind . Soweit bei all diesen Bohrungen
und Durchbrüchen Erzvorkommen angeschnit¬
ten wurden , sind sie uns bekannt geworden,
auf andere lassen Lagerung und Beschaffen¬
heit der Massengesteine schließen , alle übrigen
aber kennen wir nicht , und das sind die weit¬
aus meisten . Denn diese Erze , aus welchen
die uns so dringlich notwendigen Metalle ge¬
wonnen werden , liegen nicht in ausgedehnten
Flözen wie Kohle und Kali , sondern durch¬
ziehen als Adern von geringer Ausdehnung
die in Granit , Schiefer , Kalk , Sandstein usw.
entstandenen Klüfte und Risse oder bilden
unzusammenhänge Nester in diesen Massen¬
gesteinen.

Eine zweite schwerwiegende Ursache der
mangelhaften Erschließung der deutschen Bo¬
denschätze sei hier erwähnt , die sich in den
letzten Jahrzehnten vor dem Weltkrieg stark
fühlbar ausgcwirkt hat . Damals gab es natür¬
lich auch Leute , welche an die Armut des deut¬
schen Bodens nicht glauben konnten und des¬
halb suchten und auch fanden . Oder cs ergaben
sich bei Tiefbauteu der erwähnten Art die
Anzeichen wichtiger Erzvorkommen . Doch der
glückliche Finder durfte sich mühen , so viel er
wollte ; nirgends fand er Glauben und Ver¬
ständnis , geschweige denn den guten Willen
zur Mithilfe . Höchstfalls wurde er darauf hin¬
gewiesen , daß cs überhaupt nur eine einzige
Stelle in Deutschland für derartige Unterneh¬
mungen gäbe , nämlich eine nichtarische Privat¬
gesellschaft in Frankfurt a . M -, deren Namen
nicht zur Sache gehört , von der die Einge¬
weihten jedoch wußten , daß sie nichts anderes
als ein Anhängsel eines bekannten Weltbank-
Hauses war . Den Eiugoweihten war nicht
weniger bekannt , daß dieses Haus den bestim¬
menden Einfluß aus den weitaus größten Teil
der Erzgeschäfte auf unserer Erde besaß . Und
was erfolgte nun auf ein Angebot eines ueu-
entdeckteu Erzvorkommens ? Dem Anbietcuden
wurde bedeutet , das Vorkommen sei schon be¬

kannt , oder es sei zu unbedeutend , um sich
zur Ausbeutung zu eignen , oder man fand sich
auf billige Art mit ihm ab . Nicht etwa um
die Ausbeutung des Bodenschatzes ins Werk zu
setzen, sondern allein um den Fund unschädlich
zu machen , weil nämlich die größte Gewinn¬
möglichkeit in der handelsmäßigen Einfuhr
fremder Erze lag , während der Betrieb berg¬
baulicher Unternehmungen wesentlich gerin¬
geren Nutzen bringt und überdies ein viel
größeres Risiko in sich trägt , zudem die Fest¬
legung bedeutenden Kapitals erfordert . Gegen
dieses System fanden sich nur wenige Wider¬
sacher , auch die Industrie verhielt sich duldend.
Lobend sei hingewiesen auf ein großes west¬
fälisches Stahlwerk , das weitschauend schon
vor über einem Jahrzehnt die alten still¬
liegenden Eiscnerzgruben im Siegerland an
sich brachte . Ein weiteres Beispiel von weit¬
sichtigem Handeln zeigt die Wiedercrstehuug
der Zinkerzgrube bei Wiesloch (zwischen
Bruchsal und Heidelberg ) . Sie hatte mehrere
Menschenaltcr hindurch stillgelegen , weil man
sie für unlohnend hielt . Dann nahm sich die
Stolberger Gesellschaft der Unternehmung au,
baute sie mit Mitteln der ueuzeitigeu Technik
aus und dürfte heute mit dem Erfolg sehr
zufrieden sein . Die Erwähnung der Wies - ,
locher Ziukerzgrube wendet unfern Blick aus
das ganz ähnliche Schicksal der Eisencrzgruben
in unserem heimischen Schwarzwaldgebiet . In
der nächsten Umgebung von Neuenbürg findet
sich eine große Anzahl zerfallener Stollen - und
Schachteingänge . Die dabciliegenden Halden
führen in Mengen Eisenerzstücke reicher Art.
Näheres über diese Betriebe wissen wir aus
der „Beschreibung des Oberamtes Neuenbürg,
herausgegeben vom kgl . württemb . statistisch-
topographischen Bureau im Jahr 1860". Be¬
sonders aufschlußreich bietet sich uns eine aus
dem Jahr 1860 stammende Doktorarbeit eines
Max Bauer aus Weinsberg mit reichem aus
älteren Quellen zusammcugctrageueu Mate¬
rial.

(Anmerkung der Schriftleitung : Wir Haben
diese Arbeit im Jahrgang 1924 des „Enz-
täler " veröffentlicht .) Daraus ergibt sich, daß
der hiesige Bergbau aus Eisenerz schon m
früheren Jahrhunderten betrieben worden ist,
dann wieder stillag , in den ersten Jahrzehnten
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